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8. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Uebcr den EinOll6s des LIchtes, der Zelt und 

der Relnhelt des Spiritus aut die Zersetzung von Jodtlnctur. 
Von B. Popel. 

Verf. hat die Frage studirt, wie lange Zeit der Geholt an freiem 
Jod in der Jodtinotnr bei Einflu •• von Lioht und unreinem Spiritus 
den Anforderung.n der Pharmakopö.n zu g.nüg.n im Stand. ist. Zu 
dies.m Zweok. wurden alkoholisch. Jodlösungen von gleioher Stärke, 
aus ohemisoh·reinem und aUB mit 2 Proo. Amylalkohol versetztem Spiritus 
herg.stellt, weloh. sowohl in z.rstr.utem Tageslioht. als auoh bei Ab­
sohlass d.rs.lb.n aufbewahrt wurd.n. Wöoh.ntlioh vorgenommen. Be­
stimmung.n des freien Jods ergab.n: In zerstreut.m Tag.sliohte tritt die 
Zersetzang d.r Jodtinctur mit 2 Proo. Amylalkohol rasch.r ein als 
aUB reinem Spiritus, naoh 2 Woohen ist sie aber die gleiohe und sohreitet 
alsdann gleichmässig fort; nach 2 Monat.n war.n 0,68 Proo. von 8,7 Proo. 
fr.i.m Jod v.rsohwund.n. B.im Aufb.wahr.n von Jodtinotur im Dunkeln 
tritt dasselbe ein, nur ist der Verlust an freiem Jod nooh grösser, naoh 
2 Monat.n 0,816 Proo. von 8,7 Proo. Di.,. d.m bisherigen Modus, 
Jodtinotur in sohwarz.n Flasohen aufzub.wahr.n, entgegengesetzte That­
saoh. erklärt Verl. daWn, dass die sioh h.im Aufb.wahren bildenden 
V.rbindang.n, wie Jodwas.er.toff.äur., Jodäthyl, Jodoform, duroh d .. 
Licht wiederum noter Aussoheidung von Jod zersetzt werden. Die 
R.inheit des Spiritus hat auf die Z.r.etzlichk.it der J odtinotur kein.n 
Einflus., und ein. 2 Monat alte J odtinotur w.ist noch d.n von der 
(ru ••. ) Pharmakopöe v.rlangt.n Jodgehalt auf. (Farmazeft 1895. S, 127.) Cl 

Aethor nnnesthetlcus König. 
Von A. Sohneider. 

Unter diesem Namen bringt eine Leipziger Firma ein Präparat in 
den Handel, welches .zur Erzeugung looaler Anae.th.si. b •• timmt ist. 
Di. Etiketten der Fla.ohen trag.n den Verm.rk: "Siedepunkt 10' 
niedrig.r al. Aether purissimus, des.balb vi.1 gröss.r. V.rdun.tung.­
kält •. " Da. speo. G.wicht d •• Präparat.s betrug 0,6477; das Si.den 
begann bei etwa 26', und d.r Siedepunkt .ti.g von da an unau.g ••• tzt, 
ohne an einem Punkte eine nennenswerthe Pause zu maohen, bis 60 0, 

b.i weloh.r T.mperatur d.r V.rauch unt.rbrooh.n wurd.. Di. Unt.r­
suohung ergab, dass dieser nAether anaeatheticu8 König U aus zwanzig 
Raumth.i1en absolut.m A.th.r u. 80Raumth.i1.n P.troleum­
äth.r (Rhigolen) best.ht! (Pharm. Central-H. N.F. 1895.16,115.) s 

JIngneslumrlclnoleat. 
Von Ralph Stookmann und B. Dott. 

Da. naoh folg.nder M.thod., darg.stellt. ricinol.aur. Magn •• ium 
.nthält wahrsoheinlioh die ge.ammten, im Rioinu.öl vorhandenen Fett­
.äuren. Man v.r.eift Ricinusöl voll.tändig duroh B.handlung mit .inem 
g.ringen Uebersohus,e von Aetznatron und lügt dann d.r S.if. koohend 
heis.e Magne.ium.ulfatlösung im U.ber.ohusse zu. Das g.bild.t. 
Magnesiumrioinoleat wird wiederholt mit kaltem Wasser ausgewasohen, 
getrooknet und gepulvert. E. war anzunehmen, da •• da. Magnesium­
rioinoleat al. Purgativ wirkte. Die ang •• t.llt.n Thierv.rsuoh. haben 
diese Annahme nioht bestätigt und spreohen lür die Aneioht H. May.r'.l), 
naoh dessen Untersuohungen der Ricinusölsäure eine weit weniger siohere 
purgative Wirkung zukommt, al. si. da. Ricinusöl s.lb.t besitzt. (Pharm. 
Journ. and ,Transact. 1895. 27, 706.) " 

Ueber ScopolaminbydrobrolUlil. 
Von O. H.ss • . 

Das Soopolaminhydrobromid d •• Haud.ls soll nach dem Verf .• in 
Gemi.oh der Hydrobromide zwei.r Basen sein. Die .ine d.rs.lb.n 
soll Hyo8oin vorstellen, die andere Base soll damit isomer sein und 
wird vom Verf. als Atrosoin bez.ichn.t. Verf. :wird demnäoh.t aus­
führlioher über die Reinrlar.tellung .tc. d.r b.id.n V.rbindung.n b.-
riohten. (Apoth.-Ztg. 1895. 10, 187.) s 

1) Arohiv f. exper. Path. Q . Pharm. 1891. 27, 145. 

Die ChelUle der Ipecacllanba. 
Von B. H. Paul und A. J. Cownl.y. 

Im V.rfolg. ihr.r Studi.n oon.tatiren die V.rf .... r, da •• die beiden 
von ihnen i.olirten fr.i.n IJl.oaouanhabasan Emetin und Cephaälin geg.n 
Licht ung.m.in .mpfindlioh sind und d.m.elben ausg ••• tzt, sehr bald 
g.lb g.färbt werden. Die gleiohe V.ränd.rung .r1.iden Lö.ungen der 
Ireien Bas., wllhr.na die Salze gegen Licht un.mpfindlioh sind. Di. 
V.rf. haben nunmehr in d.r Ip.oaouanhawurz.1 auoh .in drittes Alkaloid 
naohgewiesen, das sioh von Em.tin und Cephaälin durch geringe Lös­
liohk.it in A.ther auszeiohn.t. E. i.t in alkalisohen Medi.n lö.lioh 
und bl.ibt in der ammoniakalisch.n Lösung, d.r Emetin und C.phai!1in 
entzogen worden sind, zurüok. Man erhält es aus dieser Mutterlauge 
durch Aus.chütteln mit Chloroform. Die geringe Ausbeute erlaubte 
bisher nlll' festzusteHen , dus das neue Alkaloid aus sohwaoh oitronen· 
g.lben Prism.n be,teht, bei 188' C .• ohmilzt, Salz. bildet und ein weit 
höheres Mol.oularg.wioht hesitzt als Emetin und C.phaölin. Di. alko­
holi.oh.n oder Chloroformlö.ung.n färb.n sioh am Liohte dunkel und 
Iies.en bald ein.n dunk.lbraunen Niedersohlag zu Boden faU.n. - Die 
antidysenteHsohe Wirkung der IpeoaouanhD. ist wahrsoheinlioh nioht an 
die b .. i.oh.n Körp.r g.knüpft, sondern an die h.reits von Willigk 
entdeckte Ipecacuanh .. äur.'). Nach Willigk's V.rfahran erhält mau 
aus der Droge 2,25 Proo. eine. Körpers, der Willigk's Be.ohreibung 
entsprioht; Dosen von 0,2-0,8 g dieser Säure haben keine emetisohe 
Wirkung. Wahr.oheinlioh ist diese Ipsoaouanhag.rbs!lure eine oomplexe 
Substanz, in der sich auoh ein saponin artiger Körper vorfindet. So· 
wohl in der N.u-Granada- als auoh in d.r Br .. iliani.ohen Ipsoaoulnha­
wurzel sind Emetin und Cephaölin enthalten. so dass man wohl auoh 
die erstere Droge zu offioinellen Präparaten heranziehen kann. Da naoh 
Untersuchungen von L. Umney der offioinelle Ipeoaou&.nhawein beim 
Aufb.wahr.n bis zu einem "ünJtel s.ine. Alkaloidg.haltes einbüs.t, so 
wird es sich empf.hlen, bei Darst.llung von gal.ni.oh.n Ipeoacaanha­
präparaten Verfabren zu vermeiden, in denen die Gegenwart der freien 
liohtempfindliohen Basen au.gesohlos.en ist und nur die slabil.n Salze 
vorhand.n .ind. L.tzt.r •• ind gegenwärtig im Hand.1 zu hab.n, und 
der Verfasser sohlägt vor, einen ausgezeiohnet expeotorirend wirkenden 
Ipecaouanhawein daduroh herzu.tell.n, das. man 0,08g Ematinohlorhydrat 
in 120 com Xereswein löst. (Pharm. Journ. u. Tran.aot. 1895.25, 69ö.) " 

KrystaIlIslrtes Dlgltalln und Dlgltoxlu. 
Von Bardet. 

Nach früh.ren Studien des Verf.'s war d .. deutsohe Digito.in und 
da. franzö.i.ch. kry.tsllisirt. Digitslin physiologi.ch von gleioher Stärk •. 
Naoh neueren Unt.rsuohungen soh.int das Schmied.b.rg'.ohe Digito.in 
jedooh nicht immer von gllDz gleicber Zusammensetzung zu sein, denn 
während ein Mu.ter au.dem Jahr. 1889 auf Zu.atz .iuig.r Tropf.n 
Schw.f.l.äure und Bromkaliumlösung .in. Sohwarzfärbung ergeben hatte, 
giebt da. heut. im Handel bofindlicheDigito.in mit d.n gl.ioh.nR •• g.ntien 
eine ro.enrothe Färbung, zugleioh ist g.genwärtig de.sen physiologi.oh. 
Wirkung .twa 2-8 Mal stärker als die des französi.oh.n kry.taUi.irten 
Digitalin.. Wahrsoh.inlioh i.t nach ein.r n.uerdings von Houdas unt.r­
nomm.nen Untersuohung das Sohmied.b.rg'.oh. d.utsoh. Digito.in 
ein Gemeng. von amorph.m und kryslaUisirtem Digitalin, da. üb.rdies 
nooh eine gewisse Menge eines eigentbümlioben Körpers von eohter 
Glycosidnatur .in.ohlis •• t, der d.m Strophanthin oder Arnaud's Ou.baln 
nahe steht. Di.s.s Glyoosid i.t ungemain wirk.am und findet sioh in 
weohselnder M.ng. in d.n versohi.d.n.n Digitalisproducteu vor, woduroh 
sioh d.nn auoh die weohselude Giftigkeit des Digitoxins .rklärt. I.t 
diose. Princip in der Digitali. neb.n dem Digitalin vorgebildet, oder 
.ntsteht e. er.t im Laufe der Darstellung, od.r bildet sioh da. Digitalin 
durch Umwandlung des erwähnten Körp.r., d .. sind Fragen, w.lohe 
Dooh der Lösung harren. Dem heutigen Djgitoxin mUS8~ wegen dessen 
uncon.tant.r Wirkung das krystsUi.irt. französi.ohe Digitalin (NativelI.), 
das .teta gleicheZu.amm.n •• tzung u. Reaction zeigt, für d.n th.rap.utisohen 
Gebrauoh vorgezog.n w.rden. Das amorphe ohloroformlö.liche Digitalin 

-,und d .. kry.talli.irt. ohloroformlö.liohe Digitalin könn.n b.i gl.ioh.r 
Wirksamkeit in der Therapie neben einand.r g.branoht werden. Wahr­
.cheinlioh v.rdankt naoh Houda. das amorphe ohloroformlö.lioh. Digitalin 
die G1.ichmä.sigkeit sainer Wirkung (verglioh.n mit d.m krystalli.irten 
Nativelle-Digitalin) einam be.timmt.n Procentaatz. an j.n.m .nergisoh 

') Joum. prakt. Ohcm. 1850 . • 1, 4()'i 



86 CHEMIKER-ZEITUNG. 1895. No. 8 

wirk.nd.n Glyco.id., w.loh.s im d.utsch.n Digitoxin .nthalt.n i.t. Di. 
aus •• rord.ntlioh. Wirks.mkeit die.e. Körper. dürfte dann wohl den 
neg.tiven Werth der vom .morphen Digit.Un zurüokgehaltenen Ver-
unr.inigung.n .u.gl.iohen. (R6pert. d. Pharm. 1895. 51, 98.) y 

Hypodermatische lIorphlntahletten. 
Von L. Berneg.u. 

Als zweckmissige Zwisobenlagerungs8ubstanzen erwiesen sich für 
Morphin Chlornatrium und Chlor.mmonium. Die T.bletten lö.en eich 
sohneIl und völlig klar, und die Lö.ungen riefen bei der subeut.nen 
lDjeotion weder Reizerscheinungen hervor, Doch waren die Injeotionen 
sohmerzhaft. (Ber. d. ph.rm. Ge •. 1895. 5, 89.) s 

Ueber Haemalbnmln. 
Von G. Kottmayer. 

Unter dem Nam.n • Ha.malbumin Dahm.n " kommt mit .nt­
spreohender Reelame neuerdings ein sogen. diätetisohes Eisen· 
pr Il para t in d.n Hand.I, w.lohes ein vorzüglioh.. H.ilmitt.l bei 
Chloro.e eto .• ein und zudem als Nahrung.mittel den vielf.ohen Werth 
de. Flei.ohe. b •• itz.n .011. Das H •• m.lbumin ist eiu dunk.lroth­
braun •• gröblioh •• Pulver, unt.rmisoht mit kl.in.n Krystiilloh.n von 
ChlorkaUum. B.im U.b.rgi •••• n mit koohendem W •••• r wird .in 
kräftig.r, nioht unangen.hm.r Geruoh n.ch g.koohtem Blut b.m.rkb.r; 
gleiohz.itig erfolgt völlige Lö.ung zu ein.r f.st klar.n dunk.lrothbr.unen 
Flü •• igk.it. Verdünnte Lö.ungen werden duroh Weingeist nioht, oon­
centrirte unvollkommen gefiillt. Die Re.otion der Lö.ung iet etork 
s.uer. Die Untersuohung erg.b folgende Zusammensetzung: Feuohtig­
keit 6,1, A.ohe 4,3, ProteIn (aus Stiok.toff bereohnet) 85, an Protelu 
gebundene SalzsIlure 6,5 Proo. Das Haemalbumin i.t ein uno 
vollstindig verdautee Blut, da. neben Pepto.n nooh be­
deutende Mengen Aoidalbumin enthält. Die Darstellung ge­
lingt nach de. Verf"s Vereuohen leioht, wie folgt, wobei man Dach 
Belieben ein f •• t peptonfreies oder .in .tark peptonh.ltige. 
Präparat erzielen kann. Ersteres erhält man duroh Einrühren von 
100-110 oom 12,5·proo. Sklzsllure in 1 kg d.fibrinirten Blutes. Naoh 
einstündigem Stehen rssultirt eine schwarze zerreibliehe Gallerte J die 
mit den Händen zerkleinert bei etwa 50 0 zu trocknen ist. 

Peptonhaltiges Haemalbumin wird erhalten, wenn man 
vor d.m Salzellur.zueatze pro 1 kg Blut 5-10 g Pepein in 50 g Wass.r 
gelö.t dem Blute zumisoht. Naoh dem Salzsäurezusatze läs.t m.n 
3-4 Stund.n steh.n und trooknet daun die Gallerte in düuuer Schioht 
bei 50-60'. Das Präp.rat gl.ioht in Aussehen, Lösliohk.it und che· 
misoh.m Verhalten durohaus d.m D.hm.n'sohenHaemalbumin. (Pharm. 
Post 1895. 28, 101.) S 

Formald.hydum solu\nm. VonTh. S.lzer. (Pharm.Ztg.1895.40,157.) 
U.ber Filtriren. Von RoIHs. (Pharm. Ztg. 1895 40, 157.) 
U.ber Unguenta der neuen Ph.rm.kopö •. Von Gerher. (Sohweiz. 

Wooh.nsohr. Chom. Ph.rm. 1895. SS, 69. 
Die Pharm.oi. in Dlln.m.rk. Von A. Wunsoh. (Journ.Ph.rm. 

Chim. 1895. 6. Sero I , 233.) 
Galenische Präparate mit Caloium glyo.rinophosphorioum. Von 

Gay. (R6p. d. Pharm. 1895. 51, 49.) 
Die Histologi. der Ipeo.ou.nhawurzel. Von H. G. Gr.enisoh. 

(pharm. Journ .• nd Tr.ns. 1895. 67, 92.) 
Die Cultur der Süssholzwurzel in den ver.inigten Sta.t.n. Von 

H. N. Rittenhou.e. (Am.r. Journ. Ph.rin. 1895. 67, 72) 
Ueber einige in der Pharm.cie benützte Pfi.uzens~fte und Seorete. 

Von P. L. Simmond.. (Amer. Journ. Ph.rm. 1895 67, 91.) 
D.r anatomiache Bau der Iriswurzel. Von Ed. J. Bastin. (Amer. 

Journ.Pharm. 1895. 67, 78.) 
Zinnjodid •. Von Bullock. (Am.r. Journ. Pharm. 1895. 67, 83.) 
Pharmao.uti.ohe Notizen. Von F . W. Hauasmann. (Am.r. 

J ourn. Pharm. 1895. 67, 84.) 
Die Struotur der Cimioifuga. Von Edson Bastin. (Amer. Journ. 

Pharm. 1895. 67, 121.) 
Di. An.n .. oultur im Innern Florid... (Am.r. Journ. Pharm. 

1895. 67, 177.) 
Die Attiohwurzel. Von J. Moeller. (Ph.rm. Post 1895. 28, 113.) 
Die Peptone, ihr. Zusammensetzuog und Analyse. Von A. de N ae ye r. 

(Bult de la Soo. de Pharm. de Bruxell.s 1895. S9, 47.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
Zur Lnftrelnlgung. 

Von John B. Coppook. 
Der V.rf. hat duroh die Analys. von frisoh gef.lIenem Sohnee naoh­

gewiesen. dass derselbe beim Fallen eine Menge von Vernnreinigungen, 
welche in der Atmosphäre suspendirt sind, mit sioh ni.derreisst. Er 
m.oht .ur die Wiohtigkeit di.ser Th.tsaohe für das Pflanzenlebeu, sowie 
in hygienischer B.ziehung .ufmerksam. (Oh.m. News 1895. 71, 92.) r 

Ueber die SebildUcbkelt 
des Staubes Ton Entphosphornugsschlncke (Thomasschlacke). 

Von Attimont. 
Die ohemisch. Zusamm.nsetzung dieser Sohlaok. ähn.lt d.rj.nig.n 

der natürliohen Phosph.t., d.ren Staub auf die Gesundheit k.in.u be­
sonderen schädlichen Einfluss ausübtj daher worden anfangs keine Vor~ 
siohtsma .. sreg.lu g.gen die Einathmung d .. selb.n für nöthig geh.lt.n. 
Bald aber maoht. sioh die Subst.nz v.rdäohtig, schwere Sohädigungen 
der Luftwege uud d.r Lungen zu veranl.ssen. Di. .rsten Beriohte 
hierüber kamen aus Deutschland. insbesondere aus der Pfalz, Rhein~ 
provinz, Ost- und Westpreussen, und hier wurden auoh zuerst 1I.Iaass· 
r.geln gegen die Einathmung vorg.sohl.g.n. Acute Pneumonien wurd.n 
hierb.i häufig beob.ohtet. In Fr.nkreioh be.tritt ind.ss.n Brou.rd.I, 
das. solohe durch Einathm.n de. St.ubes h.rvorg.ruf.n werden könnten. 
D.r V.rf. h.t nun .ine umf.s •• nde Forsohung .ng.stellt, b.i weloh.r 
er durch eine grosse Anzahl deutscher und französischer Aerzte durch 
Mittheilungen unterstützt wurde. D.b.i hat sioh zunäohst ergeben, dass 
die Sohl.imh.ut der Luftwege stark g.reizt wird, ebenso .uch die der 
äuss.r.n Organe, besond.rs von Nas. und Ohr. In der K.hle entsteht 
ein starkes G.fühl der Trook.nheit, das zu f.st beständigem Genusse 
von G.tränken, m.ist Miloh, nöthigt und hierdurch indir.ot zu Ver­
d.uungsstörungen Anlass gi.bt. Kopfsohmerz, Sohlaflosigk.it, M.ttig­
keit stell.n sioh fa.t .llgem.in und zumal d.s Morg.ns .in. Dies. 
Nervenstörungen sind nicht schwerer Art und verschwinden schnell, 
w.nn d .. Arbeit.n mit d.r Sohlaoke aufgehört hat. Von den Arbeit.rn 
s.lbst w.rden si. eb.nso wie d.r sohn.ll. Tod in Folge von Fällen 
acuter Pneumonie der" Vergiftung" mit dem Arbeitsmaterial zugeRchrieben. 
Indess.n k.nn man viell.ioht .inen Theil d.rs.lben .uf R.ohnung de. 
Alkoholismus setzen. Am unverkennbarsten aber spricht sioh der Ein· 
Huss d .. Staubes in d.n Erkrankungen d.r Athmungsorg.ne aus; di.­
selben sind so häufi~, da.s naoh Ang.b. einiger A.rzt. eigentlioh kein.r 
d.r in den b.treffend.n Etablissem.nts b.sohäftigten Arbeit.r d.von 
versohont bleibt. Darunter finden sioh in gro.s.r Zahl aoute Pn.u­
moni.n, oft mit tödlÜohem Ausgang; d.r Proc.ntsatz d.rs.lben ist vi.l 
höher .Is der in anderen Berufen besohäftig.r Arb.it.r, er sinkt bei 
Einsohränkung d.r Arbeit oder b.i Verb.sserung d.r Arbeitsmethoden 
duroh Sohutzvorriohtungen. Di. Krankh.it ist vi.lf.ch von den Arbeitern 
weder in ihren Familien. noch in den Wohnhäusern I nooh in den 
Hospitälern v.rbreit.t worden, während si. in d.n Sohlaokenmühlen 
fortges.tzt ihr. Opfer forderte. Alle. weist d.r.uf hin, dass in der 
That d.r Sohlaok.nstanb einen wesentlichen Antheil .n d.m Ausbruoh. 
der Krankh.it hat. M.assregeln geg.n diese Gef.hr siud über.ll als 
nothwendig erkannt word.n. Mögliohste Verm.iduog des Staube., gute 
Ventilation d.r Arb.itsriume, vor Allem ab.r mögliohste Abkürzung 
der Zeit, welohe der einzelne Arbeiter darin zubringt, sind von besonderer 
Wiohtigkeit; duroh Beobachtung soloher Vorsioht lässt auoh die un­
gewöhnliche Frequonz der Pneumonie unter den Arbeitern dieser Art 
aIlmiUioh n.oh. (Rev. d'Hygion. 1895. 17, 9 und 97.) sp 

Zur Frage von der Lebensdollor 
pathogener Mikroorganismen lIu1 verschiedenen Kleldcl'stoifen. 

Von A. D. Nikolski. 
V.rf. hat feines sohwarzes Tnoh (Wollenstoff) und gewöhnlioh. 

L.inwand mit den Cultur.n von Stapbylooooous aur., Typhus .bdom. 
und Cholera asiat. getränkt, bei Zimmertemperatur austrooknen lass80 
und unter einer Glasglooke, vor dirBctem Sonnenlichte geschützt., auf· 
b.wahrt. Täglich wurden Impfungen auf Gelatine gemaoht und die 
erhaltenen Culturen mikroskopisch untersucht. Kein Waohstbum wurde 

. erhalten von Staphyloooccos, vom Tuch geimpf~J naoh 41 Tagen, von 
der Leinw.nd naoh 23 Tag.n; von Typhus n.oh 25 b.zw. 13 und von 
Cholera naoh 4 be.w. 2 Tag.n. Neben diesen wurden zahlreioh. Arten von 
S.prophyten und Sohimmelpilzen erhalten. Verf. hsbt b.sonders h.rvor, 
dass trotz Anweaenheit letztgenanDter Mikroorganismen Eiterbak.terien 
und Typhnsbaoillen .uf unseren Kleidern, die j. fas!-immer .us Woll.n­
stoffen besteh.n, .ioh lan~e I.b.nsfähig erhalt.n können. (Woj.nno 
medizinski journal 1895. 73, Hygiene 49.) a 

Ucher die Alkallcltllt des Blutes und Iofectlon. 
Von Josef v. Fodor. 

Die Versuohe des V.r!. org.b.n, d .. s K.ninoh.n die Inf.otion mit 
Anthraxbaoillen unter sonst gleioh.n Umständen leiohter überstehen, 
wenn d.m Blute Alkali in Form von N.triumhydroc.rbon.t zugeführt 
wird. Naoh Inf.otion mit den Baoillen .teigt die AlkaliniU.t (V.rf. 
sohr.ibt .Alkalizitllt") des Blutes anf.ngs rocht b.träohtlioh, um naoh 
24 Stunden rapide und stark zu faUen; bei theilweise immunisirtsn 
Thieren war di.ser AbfaU gering. D .. Blut von mit Cholerabaoillen 
geimpft.n K.ninoh.n zeigt anfllnglich Abnahme, dann naoh mehr als 
24 Stunden wieder gering. Zunahme der Alkalinität; Infeotion mit 
Typhnsbacillen längere Zeit .nd.uernde Abnahme, stark beL den Thi.ren, 
welohe d.r Infeotion erlagen, sohwaoh hei d.n anderen. Anoh die Blut­
befunde naoh Impfung mit Tuberk.lbaoill.n und Erysipelooooon l .... n 
einen Zusammenhang zwischen der pathogenen Wirkung und dem 
AlkaligehalI d .. Blutes erkennen. (Centralbl. f. Bakt.riol.1895. 17, 225.) sp 
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DioDeslnfectlon der normaicn und pnthologlschenFücalmassen. 

Von H. Vinoent. 
Der Verf. stellt in folgender Tabelle die sehr bemerkenswerthen 

Erg~bni886 seiner S~udien über die DesinfectioDssnergie einiger Anti­
septlC& gegenüber frlsohen und faulenden Normalfacalmassen zusammen: 

darin besteht, dass clie Bouillonculturen wiederholte Male von Neuem 
geimpft werden, bis die Nährsubstanzen verbrauoht sind und die Bouillon 
fast reines Mallein resp. Tuberkulin daretellt. - Aus zahlreichen Beob­
aohtungen zieht Verf. den Sohluss, dass das Mall.lu auf wirkliohen Rotz 
in sohwächeter und allerstärkster Form, aber auf keine Ilbnlichen Kr.nk~ 

Nöthige Menge dos Dosinficiens Awsga.be 

Na.mo dos Desodorisirende um !<XXl ccm 
Fä.calion in 24 St. 

pro Mann und Tag Marktpreis pro lebm zu 
dosinfieirend. Bemerkungen. 

Antisopticums. KrIÜ~ boi Menschen- pro 1 kg. 
zn dc.sinficiren. anso.mmmlungon. Subst.a.nr.:. 

g g M 
1- Kupfersulfat mittel 7-8,5 12-14,4 0,38 

M 
9,30 

12,00 
16,00 

2. Kresol sehr gut 9-10 15-17 1,20 
3. Lysol. gut . 10 17 1,60 
4. Chlorkalk sehr gut 10-16,7 17-28,3 0.23 Titer 1001 Chlor. 
5. Solveol gut 11-12 18,7-20,4 4,80 57,60 

57,60 
19,20 
32,00 
76,80 
16,00 
20,00 

6. Solutol 
" 12 20,4 4,80 

7. Soda 
" 

12 34 1,60 
8. Potasche . 

" 
20 51 1,60 

9. Carbolsäure . 
" 

30 340 2,56 
10. Eou de Javelle 

" 200 425 0,08 
11. Eau de Labarraque 

" 
250 170 0,16 

12. Kalk . mittel 100 
13. Zinkchlorid . sehr gut über 150 übsr 255 0,24 36,00 40 -grlid. Zinkohlorid des Handels. 

48,00 14. Sohweres Theeröl . sehr gut . mehr als 200 . mehr als 340 0,24 

15. {Sublimatlösung (1: 1000 mit} mittel 200 . 
5· proo. Chlorwasserstoffs.) " " " 

16. Eisenvitriol . gut 
" " 200 . " 

In obigsn Daten ist das Verhältniss der pro Mann und Tag er· 
zeugten Fäoalmaesen zu 1500 g Harn und 200 g Fäcee bereohnet. Es 
kommen demnaoh für Desinfeotion Dormaler EXofete Kupfersolfat, 
Kresol, Lysol und Chlorkalk zumeist in Betracht. Im Verfolg dsr 
Untersuohungen zeigte es sioh auch, dass die bei der Faulung der Fäoal­
massen in den Abtrittgruben sich bildende Alkalescenz die Wirksamkeit 
einiger Antiseptioa empfindlich stört. Es empfiehlt sich daher besonders 
bei Kupfersulfat und Chlorkalk ein Zusatz einer Mineralsäure, um das 
Optimum der desinficirenden Wirkung zu erzielen. Die Desinfection 
von pathologisohen Dejeotionen ist erheblich leichter zu bewerkstelligen, 
als die der normalen FäcalieD, da sie mehr oder weniger flüssig sind 
und somit der Desinfection zugänglicher werden. Bei Desinfection von 
'ryphusstühlen erwies sioh von den obigen Antisepticis das mit Sohwefel­
säure angesäuerte Kupfersulfat weita.us sm wirksamsten I da 3,5-4 g 
genügten, um 1000 g frischer oder fauliger Stühle bei 15' C. binnen 
24 Std. völlig zu desinfioiren. Unter den gleiohen Versuohsbedingungen 
wirkt bei Cholerastühlen Kresol, Lysol, Kupfersulfat+Schwefelsäure und 
Chlorkalk + Schwefelsäure am besten desinficirend. Die energischste 
Desinrectionswirkung gogenüber pathogenen Mikrobenculturen zeigte stots 
Chlorkalk, was auch mit den Versuchen von Chamberland und Fern-
b ach') übereinstimmt. (Ann. de l'Institut Pasteur 1895. 9, 1.) y 

DIe lLtlologische Bedeutung lIes Löffler'scheu Baclllns. 
Von C. Fränkel. 

Verf. suoht die Gründe, welohe Hans.mann gegen die Auffassung 
des Löffler'soben Bacillus als Erreger der Diphtherie geltend gemacht 
hat, zu widerlegen. Dass derselbe bei vielen DiphtheriefllUen nioht ge­
funden wird, soll zum Theil auf der mangelnden Uebung der Unter­
suoher, zum Theil auf der Mangelhaftigkeit der Methoden beruhen. Im 
übrigen nimmt Verf. es als Recht der Bakteriologen in Anspruch, neue 
KrankheitsbegrifTe für die Infeotionskrankheiten aufzustellen, also im 
vorliegenden Falle nur die FäUe als Diphtherie zu betrachten, bei denen sich 
der L öffler'sohe Bacillus findet. (Dann sollte aber dem neuen "Krank­
heitsbegrifF" auch ein neuer Name verliehen werden.) Dem Vorkommen 
des Baoillus bei Gesunden misst Verf. keinen Werth gegen die ätiologische 
Hypothese bei, da derartige Befunde auoh bei anderen zweifellos pathogenen 
Bakterien vorkommen. Dass auch bei anderen Krankheitserscheinungen, 
z. B. Rhinitis fibrinosa, der nacillus sioh findet, könne auf einen Unter­
schied in der Virulenz zurüokgeführt werden; dass in solohen Fällen 
der Bacillus für Meerschweinchen n voll virulent 11 sei, beweise noch nicht, 
dass er die gleiohe Eigenscbaft auoh für den Menschen besitze. Anderer­
seits aber wird doch das Verhalten des Bacillus im Meersohweinchen­
organismus als Beweis seiner pathogenen Natur verwerthet. Unter 
gewissen Infectionsbeclingungen sollen die beim Meorsoh weinchen be· 
obaohtetenErsoheinungen der menschlichen Diphtherie fast vöWg gleichen. 
(D. med. Wochenschr. 1895. 21, 172.) sp 
Ueber dlc Bedeutung der praktischen Yerwcndung des MaUe'ins 

und des Tuberkulins zu diagnostischen Zweckcn. 
Von E. Semmer. 

In Russland werden genannte Mittel im Kaiserlichen Institut für 
Experimental.Medicin naoh einer verbesserten Methode dargestellt, clie 

') Chom.·Ztg. Rep.r~ 1893. 17, m. 

" 
" 

340 0,24 

340 0,24 

48,00 

48,00 

Unpraktisoh. 

{
Das sohwelelsaure "Eisenoxydul des 

Handels erweist sioh als nioht praktisoh. 

heiten reagirt und selbst mikroskopisohe Untersuchungen oft keine so 
sichere Diagnose gestatten. Bei einigen hundert Impfungen von Horn­
vieh mit Tuberkulin J konnte Verfasser eine Temperaturerhöhung von 
2 -3 0 beobaohten und je nach der Stärke derselben das Stadium der 
Krankheit vorhersagen, was stets durch den Seotionsbefund bestätigt 
wurde. Auoh von Tuberkulin ist Verfa.sser der Meinung, dass es ein 
überaus soharfes Dia.gnoetikon iet I obgleioh andere Autoren die Be­
obachtung gemaobt haben, dass auoh gesunde oder mit auderen Krank­
heiten behaftete Tbiore Reaotion geben, was Verfasser nicht bestätigen 
kann. (Arohiv biologitscheskioh Nauk. 1894, S, 114.) a 

Beitrag zur Kcnntniss der Rolle, 
welche die Milch iu der Aetlologle der Diphtherlc spielt. 

Von J. Vlndimirow. 

Die in die Milchgii.nge des Euters durch dio Zitzen eingefuhrten Rh bs­
L ö fn er' schen Bacillen erzeugen bei milchproducirenden Thieren einen 
aeuten Katarrh der Drüse, und die Sloflwechselproducle der Diphtherie­
bnoillcn bedingen schliesslioh eiDe mehr oder weniger ausgepriigte Allgemein­
erkrankung1 die sich bei der Kuh in stiirkerem bIaDlse zu iiussern soheint 
als bei der Ziege. Inficit,t man nur dio eioe Hälfte des Euters, so voll­
zieht sich in der inficirten FIä.1fte eine Aenderung dor Milch welohe 
grünlich gefiirbt wird, beim Koohen gerinnt und einen NiederscI,lag von 
Eiterzellen giebt, zugleich wird dio Reaction der Milch stark alkaüsoh, 
es bildet sich mehr Casein und Albumin und weniger Zuoker als gowöhnlich, 
während die Fettmenge gleich bleibt;. Diese Verringerung des Zuokers 
wird durch den Diphtheriebaoillus hervorgerufen, der daraus Milchsiiure 
bildet, die übrigen Phänomene si.nd durch die Eiterbildung bedingt;. Die 
Bacillon bleiben in der Drüse nur 4-7 Tage am Leben, wonach sie 
allmäl\ch verschwinden und die Milch wieder ihren normalen Zustand 
el'hö,lt. Die am Stamme ausgeführte subcutane Injectiou von Dil>htherie­
bacillon rurt bei der Kuh eine ~emlich schwere Erkrankung hervor, die 
aber stets in Heilung übergeht J hierbei ist jedooh weder ein Aussohlag 
am Euter zu beobachten, noch enthiilt die Milch selbst Bacillen oder deren 
toxische Produete. Die Milch ist durchaus kein guter Nährboden für 
die Diphtheriebacillcn und wie aus den obigen Beobaohtungen hervorgeht, 
ist auch die Miloh subcutan injieirlel' Kühe vollkommen indifferent;. Daher 
ist nuch die Ansicht VOll K lei n, dass die Kuh zur Verbroitullg der 
Diphtherie beitrage, nicht haltbar. Die Diphtheriebaoillen verhalten sieh 
also den Streptoeoccen entgegengesetzt, welohe Dach Ne n 0 k i im Euter 
monatelang lebend bleiben. Da jedoch die Streptoeoccen die schwerste Com­
plicDtion der Diphtherie bilden, 80 muss daran festgehalten werden J dass 
man diphtheriekranken Kindern Dur abgekochte Milch verabreiohen darf. 
(Al"ch. do Seiences biolog. St. Petersburg 1895. 3, 85.) y 

Ueber die Aetlologle clnor im Verlauf 
von RacheudIphthorle onstandencn Otitis mcdia. 

Von Kutsoher. 

Als Erreger der Entzündung wurde der Diphtheriebaoillns nach­
\I"wiesen, wie die. bereits in zwsi äbnliohen Fällen duroh K 0 s s.l 
gesohah. Im Gegensatze zu cliesen konnte aber hier der Bacillus auoh 
in den primären diphtherisohen Heerden aufgefunden werden, die In· 
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feetion des Mittelohrs kann somit mit Sicherheit als vom Rachen aus­
gehend angesehen werdsn. (D. med. Wochensehr. 1895. 21, 162.) sp 

DeI;' Baclllns coll commnnls als Ursache einer Urethritis. 
Von N. R. C. A. van dsr Pluym u. C. H. ter Lug. 

In einem Falle, der die Erscheinungen typischer Gonorrhoe zeigte, 
wurde an Stelle des erwarteten Gonococeus lediglich ein Bacillus inner­
halb der Eiterzellen vorgefunden, der in allen Eigenschaften sich mit Bact. 
ecli eommune identieeh erwies. (Centralbl. f. Bakterio1.1895.17, 233.) sp 

Das Myom protozoon. 
Von Vedoler. 

Verf. glaubt die Reihe der pathogenen Amöben um eine vermehren 
1U können, welche eich im Uterinmyom findet. Dieselbe wird im mit 
Hämatoxylin und Eosin gefärbteu Präparat erkannt, indem der Kern 
mit ersterem sich dunkler lärbte als die anderer Zellen und das Proto­
plasma durch das Eosiu nur gelbbraun gefärbt wird. Vermehrung durch 
Theilung konnte nur spärlich beobachtet werden, hingegen glaubt Verf. 
eine Vermehrnng durch Sporen annehmen zu müssen. Eine gröasere 
Anzahl gut &usgelllhrter Figuren erläutern und stützen das Geeagte. 
(Centralbl. f . Bakteriol. 1895. 17, 249.) sp 

Znr Frage vom Flscbgift. 
Vcn N.O. Siober-Schumow •. 

In einem Fischreservoir brach ohne sichtlichen Grund eiDe grosse 
Sterblichkeit unter den Fischen KU!. In dem Wasser desselben und in 
Wassor, io welchem die Fischleichen gelegen batten, gelang es Verf.) einen 
besonderenOrganisIDus - Baci 11 us p isci dis agi 1 i s - zu iaoHren. Er ist 
beweglioh und besitzt zwei Formen. Die Bacillen frischer Cllituren sind 
1-1,5 fl lang und 0,5- 0,8 JL breit, mit o.bgerundeten Enden, oft zu zweien 
zUBammenhüngcnd. Bei älteren Clllturen sind die Stabehen 2-3,5 f.l lang 
und 0,3-0,5 p.. breit, mit zugespitzten Enden. Beim Färben verhalten 
sie sich eigentbümlich, nur die Enden nehmen Farbe an und die Mitte 
bleibt farblos und stark lichtbrechend. Ob letzteres eine Folge von Spcren­
bildung oder ungleichen Verhaltens des Protoplasmas ist, kann Yerf. nicht 
entsoheiden, Präparate aus Bouillonculturen zeigen jedoch vorzugsweise dicke, 
kurze Baoillen, die in der Mitte oder an einem Ende eine Verdickung (Spore) 
haben. Der Bacillus ist facultativ anaerob und besitzt ein msches Wachs· 
thum. Die Culturen auf Gelatine und Ag.r-Agar sind gr.ugelblich, haben 
ein körniges Aussehen und einen gezähnten Rand. Gelatine wird verflüssigt. 
Auf Kartoffeln werden wcisslich-gelbe, glänzende, Glasperlen ähnliche Kugeln 
arhalten. Milch gerinnt sehr bald, besonders bei Lufrobsehluss. Beim 
Wachsthum werden Gase gebildet, die aus Kohlensäure und geringen Mengen 
Methylmercapt8n bestehen. Eine 1'emperatur von 68 -70 0 Wdtet den 
Bacillus in 5-10 Minuten ab. Salzsäure flirbt Bouilloucultureu rotb j Uhu­
lich der CbolerareactioD. Oben erwähnte Fischo waren aus einem Fisch­
behälter der Font.nka (Nebenfluss der Newa) bezogen. In dem Wa"er 
dieses Behälters und in den dort gleiohfalls fallenden Fischen ' konnte 
dersolbe Bacillus CODstatirt werden. Der Bacillus ist !O.r Kalt- und \Varm­
blUter giftig 1 besonders wirksam sind Gelntineoultllren. Toxine können 
nioht nur a.us den Culturen, sondern auch aus gefallenen l;>ischon erhaUen 
werden, mithin kann der Bacillus Iofection und Intoxicalion hervorrufen. 
Ein 1/,-s~ündige8 Kochen des Fisohes zerstört seine giftige \Yirkung beim 
Genuss nooh keineswegs. Ob der Bacillus auch für don Menschen 
giftig ist, vermag VerI. nicht zu entscheiden. Er schliesst aber diese Möglich­
keit nicht aus, da das plötzlicho und übefO.us heftige Wiederauftreten der 
Cholera. im December 1893 in St. Petorshurg, welches, wio nnchgewiesen 
wurde, nach Genuss von Fischen der Fall war, mit Intoxication durch 
genannten Baoillus in Zusammenhang zu stehen scheint, besonders da bei 
zwei tOdtlichen Ausgängen in den Stuhlen der Bacillus piscidis .gilis ge-
funden wurde. (Areh. biologitscheskich Nauk 1894. S, 224.) a 

Die Benutzung von Alkalialbuminaten zur Herstellun/!' vcn Nllhr­
böden. Von G. Deyoke. (Centraibi. f. Bakterio!. 1895. 17, 241.) 

Bemerkungen über Molluscum contagiosum und Cocoidium oviforme. 
Vcn J. Jackson Clarke. (Centralbi. f. Bakteric!. 1895. 17, 245.) 

Znm Artikel des Herrn Ch. WardelI Stiles: "On Ihe identity 01 
Taenia Brandti Cho!. with Taenia Giardi Moniez. U Von N. C h c Iod k 0 w s k y. 
(Centralb!. f. Bakterio!. 1895. 17, 268.) 

Eine Bemerkung zu dem Aufsatze von E. Braatz: "Rudolf Virehow 
und die Baktericlogie. U Von C on ra d Brunn er. (Centralb!. f. B.kteriol. 
1895. 17, 269.) 

Zum Stande der haktericlogischen Choleradisgnose unter bescnderer 
Berücksichtigung der Pt e il/ er 'schen speci/isehen Cholerareaction. Von 
Dunbar. (D. med. Wochensehr. 1895. 21, 187.) 

Zur weiteren Kenntniss des vön Ruete und Enoch als Bacillus 
Finkler-Prior besnhriebenen Vibrio. Von Ad. Ruete. (D. med. 
Wochenschr.1895. 21, 161.) 

Zur Aetiolcgie der Cholera. Von M. N encki. (Areh. biologitaches­
kich nank 1894. 3, 266.) 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
EinschlUsse in den vulcaniscbcn Gesteinen des Siebengebirges. 

Von A. Dannenberg. 
Verf. hat die Einschlüsse fremder Mineralien nnd Gesteine in den 

Eruptivgesteinen des Siebengebirgea studirt. Am bekanntesten hiervon 
sind wchl die Zirkone (ZrSiO.) in den Basalten; Schliffe zeigten hier, 
dass eine Einwirknng des Bas.ltmagmas auf den Zirkon nicht zu be­
merken war. Ganz ähnlich verhält sich der Korund (AI,O, ) vom Oel­
berg j hier zeigt sich ein bemerkenswerther Einfluss des feuerßtiasigeD 
Basaltmagmas .uf den Korundkrystall: es hot sich ein schmaler dunkler 
Saum gebildet, der graublau bis violett erscheint mit einem schwarzen 
Rand nach Auss6n j er is t isotrop im Gegensatz zum Kern des Krystalls, 
welcher deutlich doppel brechend ist; nur einzelne Partion zeigen hier 
wolkig vertheilten Pleochroismus himmelblau bis farblos. Noch stärker 
ist die Einwirkung des Basaltmagmas vom Oelberge auf eingeschlcssene 
Magneteisenoctaäder gewesen; hier hat das Basaltmagma den Krystell 
am Rande vollständig zernagt, sc dass er Löcher und Lücken erhalten 
hat, welohe von dem ehemals feuerflüssigen Bss.ltmagma erfüllt sind; 
man beobachtet in einer sohlecht differenzirten Grundmasse Feldspath­
leistehen , Augitkryställehen und gelbliches Glas. Die Augite sind 
parallel verwachsen und gruppiren sich zu baumförmigen Aggregaten. 
An anderen Präparaten zeigten sich sphaerolithische Bildungen neben den 
erwähnten. Aehnlich sind die Corrosionserscheinungen am Magnetkies, 
welcher in Schliffen vom Oslberg und Steinbergskopf bei Brohl studirt 
wnrde. Der Magnetkieskrystall ist aber hier auch ncch zertrümmert, 
und 8B zeigen sich verschiedene Theile weiterhin im ehemals feuer­
flüssigen Basaltmagma verflösst, und es zeigt sich auch damit im Zu­
sammenhange ein 80g. Contaothof, welcher von mikrofelsitisoher Masse, 
Augit und Feldspath, gebildet wird; besonders letzterer Gemengtheil in 
breiten radialstrahligen Aggregaten tritt besondera hervor j neben go~ 
wöhnliohem Augit soll besonders auch Aegirin hier auftreten. Auch 
secundäre Zeolithbildungen treten hier auf. Centimetergrcss sind die 
Orthoklas- und Mikroklin·Einschlüsse, welche zum Theil auch mit Angit 
verwaohsen sind j Einwirkungen dos Magmas auf dieselben wurden nioht 
beobachtet. Weit seltener sind Sillimanit-Einscblüsse im Basalt des Oel­
bergs; 6S sind puallele Fasern von braunrother Farbe und Seidenglanz, 
von 1,5-2 X 10m Gröss8 mit Spuren meohanisoher Einwirkung; er 
zeigt einen deutlichen Ccntaethof, welcher auch Rutil, vicletten Spinen 
und regenerirten Sillimanit zeigt. Andere aus dem Niedermendiger 
Nephelin Tephrit zeigten im Contaethofe Zirkon und grünen Pleonast, 
der ,"on Ettringen Sillimanit) Korund, Spinell, Leuoit, Zirkon und 
Pseudobrookit. 

In einem Nephelinbasalt von Podhorn (Böhmen) findet sich ein 
8-4 cm grosser dunkelgrüner Augit, als einheitliches Individuum; am 
Rande ist derselbo in ein Haufwerk von Körnchen aufgelöst, zwischen 
denen sioh eine serpentin artige Masso ausbreitet. 

Auch aus dem Basalt des Oelbergs beschreibt er Augit-Einschlüsse. 
Quarz findet sich ziemlich häufig als Einschlnss; gewöhnlich ist der­
selbe umgeben von einem neugebiLdeten Augitkranze oder von einem 
Kranze von Quarzkörnchen in glasiger Masso. Auch Sandstein beschreibt 
er als Einschluss. Er zeigt eino deutliohe Contactzone. Merkwürdig 
ist hier der apolare Quarz. 

Die Feldspathe, Quarze, Zirkon undMagnetkies stammen von Graniten 
her. Besonders merkwürdig ist, dass neben den gewöhnlichen Feld· 
spathen auch der Mikroklin auftritt. Als Ursprungsstätte des Sillimanits 
und Korunds mnss man wohl die krystnllinischen und metamorphischen 
Schiefer ansprechen. Den Granulit;.. und gabbroartigen Einschlüssen 
dürften wohl auch die grnn.th.ltigen zugehören. 

Auch vollkommen erkennbare Einsohlüsse aus Granit finden sioh. 
Hier sind besonders die Verändorungen bemerkenswerth, welche der 
Qnarz durch d.s teuerHüssige Magma erfahren haben soll; er soll nicht 
umgeschmolz6n, sondern einzelne Quarzkörner dieser Einsohlüsse Bollen 
ohne Veränderung ihres Aggregatznstandes eine Umwandlung ihrer 
Struatur in eiDe chalcedonartige Masse erlitten hILben; andere sind in 
Sphaerulithe umgewandelt. Bayer hat einzelne derselben als Glasblasen 
besohrieben ' und sie mit einem neuen Mineral in Verbindung gebraoht. 
Einzelne der chalcedon artigen Büschel laufen in mikrclelsitisohe Fasern 
aus. Da. letztere Aussoheidungen aus einem Schmelzfiusse sind, so ist 
man versucht, auf dieselbe Weise anch dio Chalcedonbüschel zu erklären. 
Diese Ersoheinungen zeigen die quarzreichen Granite; dagegen ist bei 
feldspathrciehen Graniten d6r Quarz mehr cCIrcdirt. R.generirung vcn 
Quarz ist durch die Schmelzung nirgends bewirkt; vielmehr ist derselbe 
zu Neubildungen verwendet wurden. Der Quarz, welcher viele Sprünge 
hat, ist manchmal in amorphes Mineral (mit Doppelbrechung 1) ver­
wandelt, was auch am Feldspath beobachtet wurde; zum Theil polarisirt 
derselbe, ebensc wio der Quarz, intensiv blau. Der Feldspath der Granite 
ist vielfac~ durch Abschmelzen und auch sonst physikalisch verändert. 

Zum Theil ist aus dem Quarz, dem Feldspath und dem leuerßüssigen 
Basalt eine neue Schmelze entstanden, welche Neubildungen lieferte und 
die Zwischenräume zwischen Gast und Wirth erfüllte. Vielfach ist der 
Feldspath zertrümmert; in die Zwischenräume zwischen diose TrUmmer 
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drang sodann das schmelzende Basaltmagma ein, schmolz den Feldspath 
ein und liess ihn beim Abkühlen als solohen wieder erstarren. Die 
Auwöschungen des alten und neuen weichen dann sehr von einander ab. 
Vielfaoh entstehen dadurch gekörnelte Feldspathe. An anderen Stellen 
tritt ein System paralleler Fasern in diesen Feldspathen auf. Die in 
den nLösungsränmenu sich bildenden, also den Einsohluss umgebenden 
Feldspathe krystallisiren parallel den im Innern vorhandenen ans, was 
optisch durch Bäckström bewiesen wurde. Dadurch, dass sie bald 
in der Richtung der Symmetrieachse, bald senkreoht dazu wachsen in 
der Richtung der optischen Achs6nebene, entstehen im Lösungsraume 
gitterartige Rahmenwerke. Die Zwischenräume zwisohen den Feldspathen 
werden durch Quarz erfüllt; auf diese Weise entsteht eine Mikropegmatit­
structur. Die optisohe Orientirung der die Rahmen ausfüllenden Quarz­
masse gesohieht parallel naoh der Orientirung der anstossenden K,rystall­
körner, trotzdem eine wirkliche Umrahmung beider nioht beobachtet 
wurde. Bei den Plagioklasen ist dies alles undeutlicher entwickelt. 
Andere Bildungen sind sphaerolithischer Natur, mikrolithische Feld­
spathe und mikrolithisohe Augite. Auch Korund und Zirkon finden sioh. 

Thonsohiefer·Einsohlüsse fand Verf. an der Perlenhardt, am Rodder­
berg und im Phonolith zu OJbrüok. AUe waren kaum verändert; ganz 
anders verhielt sioh ein metamorphisoher Sohiefer im Basalt des Stein­
bühls bei Weilburg; er besass eine sohöne Contaotzone, in weloher 
blaues Glas, Spinell, Rutil, Zirkon und Feldspath sassen. 

Besonders merkwürdig sind jene Sohieferbruchstüoke, welche sohon 
durch ältere Eruptivgesteine verändert waren und nur duroh jUngere 
noohmals verändert wurden; oft ist daduroh die eigentliohe Sohiefer­
masse vollständig verändert und so beseitigt worden. Die M.hrzahl 
hat eine aus Feldspath und Biotit bestehende Grund masse ; entweder 
ist dieselbe allotriomorph odsr hypidiomorph. Die Kieselsäure findet 
sioh z. Th. als Quarz und Tridymit ausgesohieden, ferner erkennt man 
in der Feldspathgrundmasse: .Korund, Andalusit, Sillimanit, Cordierit, 
Magnetit, Ilmenit, Pleonast. Rutil und Andalusit sollen sioh gegen­
seitig ausBcbliessen, nur in Gegenwart von Cordierit kommen sie zu· 
sammen vor. Manohmal ist die Sohieferung trotz der Umbildung vor­
banden,und manohmal beobachtet man sogarVerwerfungen nooh deutlichst. 

Aus den Beobachtungsn geht hervor, dass in den Einsohlassen und 
Auswarflingen des niederrheinisohen Vuloangebietes sich dasVorhanden­
sein eines unterirdisohen Granitma.ssivs, begleitet von einer 
vollständig entwickelten Zone oontactmetamorphisohor Sohiefer, offenbart. 
Aus früheren Arbeiten weiss ma.n, dass auoh gleiohe Einschlüsse in 
den Andesiten, Traohyten und Basalten der Eifel sioh finden, dass also 
dort dieses Granitmassiv ebenfalls besteht. ('Isohermak's mineralog. 
und petrogr. Mittheil. 1895. U, 17.) '" 

12. Technologie. 
VergleIchende Cemontprüfangen. 

Von Cl. Riohardson. 
Der Verf., Leiter der Untersuohungs-Anstalt bei der Munioipal­

Verwaltung des Districtes Columbia, fand, dass Untersuchungen mit 
hydraulischen Cementen unter dem ausserordenUiohen Mangel an Ueber­
einstimmung der PrüfuDgsresultate litten. (Weil e8 i .. Amerika bÜllallg 
"oeh an der Ei"tülm"'g ei"e8 ei"heit/;cl,Cl' Prü/"".9.ve .. /al.,.e .. fe1tl~) 
Ans den Doch auf mehrere Jahre auszudehnenden Versuohen, welohe 
mit einem deutschen und einem belgisohen Portland- Cement in fünf 
versohiedenen Versnohsanstalten Deutschlands und Amerikas ansgeführt 
werden, geht bislang hervor, dass in Folge guter Uebereinstimmung der 
in den beiden deutsohen Laboratorien gefundenen Ergebnisse das deutsohe 
Untersuchungs verfahren (nach den Normen) vor den amerikanisohen 
Prüfungsmethoden den Vorzug verdient. (Thonind.·Ztg. 1895. 19, 115; 
nach The Engineering Record.) .. 

Schmaucbnnßüge. 
Von E. Cramer. 

Verf. studirte die an gebrannten Mauersteinen häufig auftretenden 
missfarbenen Oberfläohenanflüge und kommt zu dem Sohluss, dass die 
aus dem Brennmaterial stammende schweBige Säure vielfaoh die Ursache 
zur Bildung von SohmauchanBügen ist; der zur Prüfung vorliegende 
Thon zeigte nur Anflüge, wenn die feuchten Steine in einer schweBige 
Säure enthaltenden Atmosphäre trooknen bezw. wenn die trocknen Steine 
in Berührung kommen mit feuohter schwefliger Säure. Stark kalkhaltige 
Thone geben unter gleiohen Bedingungen einen stärkeren Anflug als 
kalkfreie. (Thonind.-Ztg. 1895. 10, 127.) .. 

Trommelfatterstelne. 
Seit der Einflihrung der Alsingtrommeln ist die Herstellung eines wider­

standsfähigen, gut sohliessenden, zähen und harten Futters von Porzellan­
steinen zum Zweoke des inneren Belages der M.hlflilohe eine derwiohtigsten 
und lohnendsten Aufgaben für die keramische Industrie geworden, da ein 
allen Anforderungen entsprechender Belag eine marktfäbige Waare ist. 
Um .inen gut sohli.ssenden Belag herstellen zu können, dürfen die far die 
Herstellung der Fa9onstüoke und Mantelsteine verwendeten Platten weder 

beim TrockneD, noch beim Brennen stark sohwinden, weil dadurch die Gefahr 
des Verziehene und die Sohwierigkeit, einen Belag mit möglichst kleinen 
Fugen herzustellen, vergrössert wird. Man setzt daher den sonst übliohen 
PorzeUanmassen einen möglichst grossen Procentsatz von fertig ge­
brannten, nicht mehr sohwindenden feingemahlenen Porzellansoherben 
zu. Gut bewährte Versätze für solohe Massen sind die folgenden: 
1. 120 Gc.w.-Th. Qunruand von 2. 100 Gc.w.-Th. Quarz von Soilitz. 

8ö 
60-70 

S 
20-60 

BohenboekR.. 60 11 Babm. }I'oldspath. 
• Nor",t. Foldspatb. 65 11 Slicbsisobor Kaolin. 
It Zettlitzer Ko.olin. 20 11 Bunzlo.uor Thon. 
11 Kalkspatb. 4" Kalkspath. 
"Porzollanglattscborbon. 20-60 11 Poncllanglo.ttsoherben. 

S. 120 Gew.-Th. RogeDsburgcr Pegmatit. 
SO 11 Quarz.sand. 
SO 11 Kaolin. 

20-40 " Ponella.nglattsohOl'bon. 
(Keramisohe Rundsohau 1895. 3, 129.) 

Ueber russisches Benzin. 
Von Hugo Andres. 

In früheren Jahren wurde in Russland ausschliesslinh ausländisches, 
sog. "deutsches" Benzin verwendet. Seit der Zeit a.ber, wo Benzin als 
Heizmaterial in Mode kam, wurde der Bedarf, so weit als möglioh, durch 
einheimisohe Producte gedeokt, besonders da allen geforderten Ansprüohen 
an Güte genügt werden kann. Wenn da.s "deutsohe" Benzin trotzdem 
nioht von dem Markte verdrängt worden ist, glaubt der Verf. es nur 
dem Umstande zuschreiben zu sollen, dass das russisohe Benzin bisher 
in zu ungleicher Güte Und Reinheit in don Handel gebraoht wird, wodurch 
es im eigenen Vaterlande in Missoredit gerathen ist. Für kleinere Labor&..­
torien empfiehlt der Verf. eine vielfaoh von ihm solbst benutzte Reinigungs­
methode, die darin besteht, dass das unreine Benzin mit dem ca. aohtfaohen 
Thei! verdünnter Sohwefelsäure (1: 5) und etwas Kaliumpermanganat, 
alsdann mit einer duroh Soda alkalisch gemaohten Kaliumpermanganat­
lösung behandelt wird. Darauf folgt mehrmaliges Answasohen mit Wasser, 
Trooknen über Chloroaloium und Abtreiben. Derart gereinigtes Benzin 
hat ein höhores spec. Gewicht als das deutsche, obgleioh es ebenso rein 
ist, was mit dem Befunde Biel's'), dass die Destillationsproduote der 
deutschen und amerikanisohen Naphta unter gleiohem Siedepunkt ein 
niedrigeres speo. Gewioht haben, übereinstimmt. (Farmazeft.1895.3,50.) a 

Benzol zllr Carburlrllng. 
Naohdem duroh vielfaohe Versuohe der Werth des Benzols als 

Carburirnngsmittel für Leuohtgas unzweifelhaft festgelegt ist, stehen die 
deutschen Gasanstalten vor der Frage, ob sie an SteUe der bisher zur 
Aufbesserung des Leuohtgases übliohen Zusatzkohle Benzol anwenden 
sollen. Ein Haupthinderniss für die Einführung des Benzols in die 
Praxis bildet dessen schwankender Preis; es sollen desshalb die Gas­
anstalten mit der Einführung des Benzols nur dann vorgehen, wenn auf 
Jahre hinaus der Benzolbezug zu einem Preis gesichert ist, der in der 
Anwendung des Benzols an Stelle von Zusatzkohle zur Carburation Vortheil 
bietet. (Journ. Gasbeleuoht. 1895. 0, 129.) b 

Carburlrtes W nsserglls in Belfast. 
Von J. Stelfox. 

Verf. giebt einen Ueberbliok über die ßetriebsergebnisse einer naoh 
dem System Lowe eingerichteten Anlage für carburirtes Wassergas in 
Belfast. Die Kosten einer Anlage für oarburirtes Wassergas mit einer 
Tagesproduction von 56000 cbm steUen sich um mindestens M 800000 
billiger, als eine Leuohtgasanlago mit Retortenbetrieb von der gleiohen 
Loistung. Die ErsparnisB an Arbeitslöhnen ist sehr gross, ein Arbeiter 
kann bequem 7000-8000 cbm Wassergas bei 8·stünd. Schinht fabrioiren, 
während zur Herstellung von dem gleinhen Quantum Kohlengas 24Arbeiter 
erforderlioh sind. Die Fabrikationskosten für 100 obm carburirtesWasser­
gas von 26 Kerzen steUen sich aut M 4,20 und somit erheblich billiger 
als diejenigen für Lsuchtgas. Das Wassergas wird in Belfast mit rnssisohem 
Solaröl oarburirt; pro 1 obm Gas werden 0,55 kg Oel gebrauoht. Das 
Oel stellt sioh 1000 Belfast auf M 5,50 pro 100 kg, und es ist naoh 
Stelfox' Ansioht duroh grösseren Bezug eher eine Verbilligung, wie 
eine Vertheuerung zu erwarten. (Verhandl. des Inoorporated Gas 
Institute.) b 

Gas -Glfibllcht -Strassenbeleuch tung. 
Von Musohall. 

Verl. bespricht die mit der Gas - Glühlioht- Strassenbeleuchtung in 
Wiesbaden gemaohten Erfahrungen und kommt zu dem Resultate, dass 
sioh das Glühlioht auoh zur Strassenbeleuohtung vorzaglioh eigne. Die 
Kosten der Strassenbeleuchtung mit Glühlioht stellen sich noch niedriger 
als bei der bisherigen Sohnittbrennerbeleuohtung, trotzdem dabei 8 bis 
4 Mal soviel Licht gegeben wird. In Wiesbaden sind bereits 800 Strassen­
laternen mit Glühlioht ausgerüstet. (Jonrn. Gasbeleuoht. 1895. 0,130_) 

Die erwähnten Ergcbrl~$e but4tigen "ur die von (ast alkn gro,sen Oas-
anstalten mit der Gas· Glilhlich8tr08senbdeuchtung erridttn Besultate. b 

') Pharm. Ztechr. RUlSI. 1880. 19, 746. 
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Gasau tomaten. 
Von Fr. Bomann. 

Verf. b.richtet fiber die .eit .inig.n Jahren in England in die Gas­
t.ohnik eingefUhrten sog. Ga.automat.n. So .ind z. B. allein in Liver­
pool üb.r 16000 Gasautomat.n in Thätigkeit, in London flb.r 26000. 
Die Automaten bestehen BUS trookenen oder na.ssen Gasmessern t die 
derart cODstruirt sind I dass duroh Einwerfen eines passenden Geld­
stüokes ein gewisses Volumen Gas dem Gasmesser entnommen werden 
kann. Di. bis j.tzt auf d.n Markt gebrachten Gasautomaten unt.r­
schieden sich in vollkommene und unvollkommene Automaten. Bei 
er.ter.n genügt das Einw.rfen d.r b.tr. Münze, um den Apparat in 
Wirksamkeit treten zu lass80, während bei den unvollkommenen Auto­
mat.n noch das Dr.hen .iner Kurb.1 oder .in •• Schi.ber •• rford.rlich 
ist, um die Gaaentnahme zu ermögliohen. Verf. bespricht dann ein­
geh.nd die Con.truotion der ver.ohied.n.n bis j. tzt in d.r Gast.chnik 
g.brauohten Automat.n. (Journ. Gasb.l.ucht. 1895. 5, 6ö.) 

Auch in Deut&clllana 6chenkt man den Gasautomaten in. nfueru Ztit grosBe 
JJeachtung; die kaistrI. Aicl&utl9'COmmission hat .ich bereit t1'kldrt I ,chon ietet 
(ar Yer8uw,&Oecke Ga"automaten zu aichen. b 

Behandlung der Siltte mit Baryt und schwefliger Silure. 
Von Dupont. 

V.rf. hält dis Einwände B.aud.t'. th.ils für unzutreff.nd, th.ils 
für mi •• v.r.tllndlioh und glaubt, das •• in Mise.rfolg nur dann .intr.ten 
und ineb •• onder. Baryumeulfit nur dort in Lösung bl.ib.n kann, wo 
die t.ohnisohe Arb.it F.hl.r .utw.ist und hauptsäohlich die Alkalität 
eine ungenügende und die Saturation eine zn geringe oder zu starke 
war. (BulI. Aa •. Chim. 1895. 12, 566.) A 

Reinheit gewisser Melnssenentzuckorungsproductc. 
Von D.ltour. 

Dsr Werth d.r Entzuck.rungsproduot. und ihrs V.rw.ndung im 
Bstri.b. wird in der R.g.I naoh ihr.r Reinh.it b.urtheilt, und di.s. 
stellt man meistens fest, indem man von der Inversionspolarisation aus· 
g.ht. Verf. hat nun g.fund.n, dass zuweil.n die .oh.inbars R.inh.it 
(direct. Polari.ation '0 Bx.) .iub der wirkliob.n Inv.r.ion.polari.ation 
(b.rschn.t mitt.l.t d.r Trookensubetanz) b.deutend m.hr näh.rt, 01. 
die corrigirte .oh.inbar. Reinh.it (Inv.r.ionspolari.ation '0 Bx.). In 
a.nderen Fällen zeigte sioh dies aber wieder nioht, 80 dass die Frage 
dring.nd w.iter.r Erfor.chung b.darf. (BulI. As •. B.lg. Chim. 1895. 8, 182.) 

Dieae Beobachtung id ktinuUJegs neu. J. 

Dcr Raffinationswerth nach Karcz. 
Von Holarek. 

Verf. gi.bt an, das. die JÜDg.t.n Au.führung.n von Karcz nicht 
g •• ign.t sind, die F.hl.r, di. er an d ... en Glyc.rinm.thod. au.g ... tzt 
hat, zu b ••• itig.n, und die Irrthüm.r, die Karoz b.gang.n hat, aus 
d.r W.lt zu sohaff.n. S.in.r Ansicht naoh hat da. Karcz'.oh. Ver­
fahren keinen praktischen Werth, denn wenn man die Zusammensetzung 
d.s Rohzuok.rs und d.r Endm.lasse k.nnt, .owi. die GrÖss. d.r V.r­
lnot., kann man die ungefähre Ausb.ut. .uoh ohne di •• es V.rfabren 
vorau.b.reohnen und .rhält dab.i fa.t die nlimlioh.n Zahl.n. In .in.r 
kürzliub .r.ohi.n.n.n B.riohtigung von Seit.n Karoz's ist ab.rmal. 
• in F.hl.r in der B.r.ahnung der Formeln unt.rlauf.n. (Böhm. Zteohr. 
Zuok.rind. 1895. 10, 888.) 

Kare, tciderlpricht diuet. Aturahrungen~) una lehnt weitere Polemik ab. J. 

Controle des Schehloschlammos. 
Von Ltlvy. 

V.rf. v.rw.ist auf die Wichtigk.it di.s.r Control. und .mpfiehlt, 
sie auf eino neue Weise vorzunehmen, nämlich duroh Zerlegung mitte1st 
Magn.sium.ulfat in 20-proo. Lösung. (Suor. indigo 1895. 45, 268.) 

Die Anwendung von Magnesiumsulfat eu,. Zuleglmg von Zuckerkalk taar 
schon vor ca. 15 Jahre" bekannt und sogar palentirt; l1ur Rei11iglwg dts gt-
kalkten Babtn.afttl dientt die.es Sulfat schon ~or Decetmiell. ). 

Röthllchwerden Ton Sulfltstoff_ 
Von A. Harpf. 

Die mehrfaoh aufg.worfene Frag., ob nicht .in etwaig.r Ei •• n­
g.holt deo Sulfit.toffes letzt.r.n bei Einwirkung oxydir.nd.r Stoff., wie 
Ohlor od.r der atmosphärisohen Luft, röthlich färb., muss V.rf.' auf 
Grund vorgenommener Untersuohungen unter Angabe von Analysen ver­
n.in.nd b.antwort.n. D.r von Wo le.ky geliuss.rt.n V.rmuthung, dass 
die färbonde Substanz in Wae •• r löslioh s.i und daher b.i d.r Ver­
arbeitung d.s Z.llstoff. zu Papi.r entf.rnt w.rd., wid.rl.gt Verf. mit 
d.r Angab., das. di.ee dann sohon bei der Aufb.reitung de. g.koubten 
Stoff •• , wob.i vi.1 Wasser v.rwend.t wird, in Lösung g.b.n würd •. 
Das häufig beobaobl.te Grauw.rd.n des Stoffes in d.r Wä.oh. rühre 
von eis.nhaltig.m Wasohwas •• r h.r und w.rde duroh Zu.atz von Salz-

I) BChm. Zt.ehr. Zuck.rind. 1895. 19, SS8. 

säure be.eitigt. V.rf. steUt folgende R.g.ln auf: Um das Graufärben 
zn vermeiden, ist mögliohst eisenfreies Fabrikation8wasser und eisen­
freier Kalk zu verwenden und überhaupt zu verhindern, da.as Lauge 
od.r Stoff irg.ndwo Eisen aufzun.hm.n in die Lage komm.n. - Um 
das Rothw.rd.n d.r Cellulose möglichst zu verhindO'rn, kooht man 
den Stoff gut w.ich, wäscht grflndlich und lag.rt ihn an ohlorfr.ien 
Orten. D.m Rötblichw.rd.n im Hollllnd.r hilft man duroh Natrium­
hYPOBulfit und Salzsäur. od.r mit friech.r Sulfitlaug. ab. (Woohenbl. 
f. Papierf. 1895. 586, 641.) g 

Rothwertlen Ton Sulfitstoff. 
Von F. Wol.sky. 

V.rf. sohli ••• t .ich d.r von A. Harpf (Bielte vorsiehendes Relel'at) 
ausgesproohenen und naohgewiesenen Ansicht an, dass das Rothwerden 
d •• Sulfit.toffe. b.im BI.ich.n aus.obliasslich .in. Wirkung d.s Chlor. 
.ei. Für die Praxis hat die K.nntnis. d.r Einwirkung von Chlor auf 
Sulfitetoff .in. B.deutung, in.of.rn d.r Praktik.r damit rechnen mnos, 
w.nn er w.is •• Papier. mind.rer Güte Z. Tb. aus ung.bl.ioht.m Sulfit­
stoff a.nfertigt. Es kann dann vorkommen J dass die Massß einen un· 
angenehm röthlich-schmutzigen l"arbton annimmt. In diesem Falle war 
.ntw.d.r das .ing.tragen. Zeug nioht cblorfr.i od.r d.r zuges.tzt. 
Sulfit.toff lag läng.r. ZBit in .in.m Raum., d •••• n Luft mit Ohlor g.­
sohwllng.rt war. Da die Ur.ache d.s Röthliohw.rdens die obig. i.t, 
.0 läs.t sich Abhfllfe duroh Zu.atz eine. b.liobig.n Antiohlor., Ans­
wascben d.. Z.ug.s und er.t j.tzt zu erfolg.nd.n Sulfitetoffzueatz, 
.ohaff.n. V.rf. z.igt, da.s auch aud.r. Oxydationsmittel Sulfit.toff 
röthlioh färb.n, und zwar Ferricyankalium, Quecksilb.rchlorid, Kalium­
bichromat und Kaliumpermanganat. Eisenchlorid bringe eine vioJette 
Färbung h.rvor. Trotzd.m .inz.ln. Färbung.n •• br charakt.ri.ti.oh 
sind, konnten .ie zum Naohw.ise von ung.bl.ioht.m Sulfitetoff im Papi.r 
nioht verwendet werden, da die Rea.otion hier nicht eintrat. D&r&UB 

.ohli.set Verf., das. die fraglich. V.rbindung wass.rlöslioh •• i. (Papier-
Ztg. 1895. 91.) g 

Schimmliges Malz_ 
Von J. Ld. Rau.ar. 

Das. das V.rbrauen von .ehimmligem M.lz. naehth.ilig. Folg.n 
mit sioh bringt, i.t b.kannt. Th.teaoh.. V.rf. hat .in sobimmlige. 
Malz und ein g.sund.s, da. aus d.rs.lb.n G.r.te dargest.llt war, 
analysirt, um die Untersohiede in der Zusammensetzung der Würze aUB 

beiden Malz.n zu constetir.n. B.im V.rgl.ich d.r beid.n Analy •• n 
.rgi.bt .ich, dass 1. d.r Extraotg.halt durch da. Sohimmligwerd.n sioh 
nicht w ... ntlioh geänd.rt hat, 2. dag.gen d.r Zuck.rgehalt b.deut.nd 
abg.nomm.n (fiber 8 Pro •. ), 8. d.r Säur.g.halt .ioh v.rdr.ifaoht hat, 
4. auoh d.r Wase.rgehalt zunimmt, da d.r Schimm.1 zu s.in.m Waoh.­
thum viel Wa.e.r brauoht, 5. .in. vollständig. V.rzuck.rung d.s 
.ohimmlig.n Malzes naoh 11'. Stund.n nicht .ing.tr.ten war, wilhrend 
das gut. Malz sioh in 60 Minuten verzuck.rt hatt., 6. das. die Würz. 
d.s .chimmlig.n Malzes •• hr langeam ablief und .ioh dunkler f"lirbte, 
als die d.s normalen Malz ••. (O.Bt.rr. Brau.r- U . Hopf.n-Ztg.1895.8,17.) p 

V.rbes •• rung in d.r Fabrikation von Aoeton. Von E. R. Squibb. 
(Journ. Am.r. Ch.m. Soo. 1895. 17, 187.) . 

Di.Kry.tallisation in Ruh •. VonJ elinek. (D. Zuck.rind.1895.20,257.) 
Di. Krystallisation in Ruh.. Von D .gen.r und Gr.iner. (D . 

Zuok.rind. 1895. 20, 871.) 
GlÜhmass.n und Rüok.tänd. d •• Strontianv.rfahrens. Von Munke. 

(D. Zuck.rind. 1895. 20, 258.) 
R.ntabilität d.r Herstellung trock.ner M.la.s •• ohnitz.l. Von B ü t tn e r 

und M.)'.r. (D. Zuck.rind. 1895. 20, 260.) 
Sohlemp.kohl. aus MelaBs.. (D. Zuok.rind. 1895. 20, 882.) 
Nachtrag zur Ohronik d.r Zuck.rfabrikation. Von Do.rstling. 

(Ztsohr. Rüb.nz. 1895. 45, 121.) 
V.rb.ss.rterV.rdampfapparat. Von Oas tie r. (Sucr. ind.1895. 45, 212 .) 
Zuok.rindu.tri. in Qu •• nsland. (Sugar Can. 1895. 27, 119.) 
Di. Zuok.rindustri. d.r Fid.ohi-Ins.ln. (Sugar Can. 1895.27, f87.) 
Zuckerfabrikation inLouisiana. VonCu w le y.(SugarCan.1895.27,138.) 
Wirkungen d.s Ammoniaks in d.r Zuok.rfabrikation. Von Hud.o. 

(Böhm. Ztschr. Zuck.rind. 1895. 10, 889.) 
Reinig.r für Sohlammfilt.rbl.oh.. Von Pilz. (Böhm. Ztechr. 

Zuokeriud. 1895. 19, 841.) 
U.b.r dr.ifaohe Saturation. Von B.audst. (Bull. Aa •. Chim. 

~895. 12, 548.) 
Einwirkung d.r Erdalkalien auf die r.duoir.nd.n Stoff. der Rohr­

säft.. (BuU. A.s. Chim. 1895. 12, 554.) 
Kalk.oheidung und Vorwiirmung d.r Rüb.nsäft •. Von Naud.t. 

(BulI. A.s. Ohim. 1895. 12, 569.) 
Di. Dioht. d.r Füllmassen und ihre Be.timmung. Von Sider.ky. 

(BuU. Aas. Chim. 1895. 12, 665.) 
----
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14. Berg- und Hüttenwesen. 
D1eElsenerzlagerstllttcn am UUhl-n. Murberge heillermannstadt. 

Von Jos. Loway. 
Das Lager tritt im unteren Devon auf und besteht aus dichtem 

Kalkstein, Magneteisenstein und Eisenglimmer. Die Murberger Erze 
halten 60-66 Proo. Fe. Die Erze haben seit dem Niederblasen der Holz­
kohlenofen ihre teohnische Bedeutung verloren. (G1üokauf 1895. 31, 201.) e 

KrystalUsirte Martlnschlaoke. 
Von August Harpf. 

Beim Durohbruche eines Martinherdes hatten sich in einer Druse 
tombaokbraune Sohlackenkrystalle gebildet, welohe sich duroh die 

. ohemisohe und mineralogisohe Analyse als Fayalit kennzeichneten. 
(Oesterr. Berg- u. hüttenmänn. Ztg. 1895. 4S, 76.) e 

Neuerungen im amerikanischen A.ufbereitongswesen. 
Von V. Waltl. 

Die magnetisohe Separation von Blende und Pyrit gelingt naoh 
dem Rösten sehr gnt. Es wird zum Schluss der Rösteampagne mit 
Erfolg Kohlenstaub eingemengt. Das duroh den Magnet herausgezogene 
Material hält 60-66 Proc. Fe, die Blende nur 6-6 Proc. (Oesterr. 
Ztsohr. f. Berg- u. Hüttenw. 1895. 43, 64.) e 

Beitrag zor Kenntniss 
der Eigenschaften der Nlckcl- Elsenlegirongen. 

Von Frnnz Kupelwiosor. 
Derartige LcgirungcD dienen heutzutage nicht DUf zur Herstellung von 

Geschützen und Waffen, sondern zu allen Zwecken I wo ein Material von 
hobor ElaaticiUitsgronzo nöthig ist, dns schr dehnbar und schmiedbar sein 
muss. Die Erfahrungen von Pb. Mou I an über Nickel- Eiscnlegirungen 
sind sehr werthvoll. Er fand, dass durch Niokeh:usatz die Elnsticitäts­
grenze von Homogeneisen wesentlioh gehoben wird, die Zunnhmo nnmcntlich 
der Festigkeit ist beim Härten und Nnchlassen sehr bedeutend. Der Bruch 
der gehärteten Koblen-Eisonlegirung ist körnig, dorjenige der Nickel-Eisen­
legirung seiden.rtig. (Oesterr. Zlschr. f. Berg- u. nnttenw. 1895. 43, 51.) t 

Neuerungen im Aufbereitungswesen. 
Von L. Kirohner. 

An ton Kti van in Pribram hat den Rittingerherd wesontlich ge_ 
ändert, so dass seine Leistungsfähigkeit sich mehr als verfünlfaoht hat. 
Der Herd wurde in 3 Th. zerlegt - Repetitionsherd -, auf 1,8 m ver­
kürzt und für 800 Stösse pro lfinute eingerichtet. Es wnrden stündlich 
180-14.0 kg Sand verarbeitet mit einem Ausbringen von 61,6 Proo. 
Silber und 69,8 Proo. Blei. Die Verlusta in den Abgängen sind sehr 
gering. An Wasser werden pro lfinute 66 I gebraucht, davon 6 I zum 
Anmaohen der Trübe. (Oesterr. Ztsohr.f.Berg-u.Hüttenw.1895. 43,91.) e 

Die SLibergewlnnnng in China. 
In China gehört zur Gewinnung der Mineralien die kaiserliohe 

Erlaubniss. In Wirkliohkeit befinden sioh die Conoessionon in den 
Händen hoher Würdenträger, die dieselben gegen Gewinnbetheiligung 
oder paohtweise weitergeben, gewöhnlioh gegen 26 Proo. des Brutto­
ansbringens an Silber. In der Mongolei gieht eS eine grössere Anzahl 
soloher Silberminen, die meist in kleinem Maassstabe betrieben werden. 
(Glüokauf 1895. SI, 14.9.) e 

Gewinnung des Goldes durch Elektrolyse. 
Von A. v. Gernet. 

Siemens & Haleke benutzen Eisenanoden und Bleikathoden. 
Die Cyanlösung hält 0,04-0,08 Proc.; das gewonnene Gold hält 70 Proo. 
Die Tonne Erz soll 3 s. zu verarbeiten kosten. 8000 t erfordern 2400 Watt, 
also oa. 8'/, e, d. h. es wird mit 4 V. und 600 A. gearbeitet. (Ungar. 
Montau-Ind.-Ztg. 1895. 11, 27.) e 

Das Vorkommen Ton Erdöl im Elsass. 
Von Jasper. 

Die Erdölindustrie ist in ruhiger Entwioklung begriffen. Die 
Produotion ist von 863 I im Jahre 1874 auf 16632 I im Jahre 1894 
gestiegen. Naohdem der Erdöl- und Peohsandabhau seit 1888 einge­
stellt ist, wird das Oel in der Hauptsaohe duroh Bohrlooh und Pump­
betrieb gewonnen. Es befindet sich in tertiären Mergellagem von über 
600 m Mächtigkeit. Gute Springquellen liefern jahrelang täglioh oir .. 
10000 kg Rohpetroleum. Das Rohöl kommt dünn und diokBüssig vor, 
ist gewöhnlioh dunkel, hat 0,82-0,96 speo. Gew., siedet bei 186-160' C. 
E. hält 80-86 C, 10--12 H, 0,6-4 0 u. 0,184-0,188 S, entspricht 
also dem Typus C,H,.. Bei der De.tillation werden 2-8 Proo. Benzin 
und Ligroin, 80-86 Proo. Petrolenm, 40-46 Proo. Rüokstände, 10 bis 
15 Proc. Coke erhalten. (Glückauf 1895. Sl, 216.) e 

Sprengarbelt und Sicherheitslampen in Schlagwettergruben. 
Von J. Treptow. 

Die Angaben von B. Lampreoht können für die alohsisohen 
Steinkohlenwerke nioht bestätigt werden. Mit der Wolff'sohen Lampe 

k&DD noch 1/t Prao. Methan sioher nachgewiesen werden. Die Pielerlampe, 
sochgemäss behandelt, ist der empfindliohste Indi .. tor rur Sohlagwetter. 
In einer Atmosphäre, wo diese Lampe kein Methan naohweist, ist eine 
Zündung dnrch überspringende elektrisohe Funken ausgeschlossen. 
(Oestarr. Ztsohr. f. Berg- u. Hüttenw. 1895. 43, 98.) c 

Verarbeitung des in einer Goldohlorid- oder Goldbromidlösung dnroh 
schweBige Säure und Schwefel wasserstoff entstandenen Goldniedersohl.ges. 
Von Gust. Kronpa. (Oesterr. Ztschr. f. Berg- u. Hüttenw. 1895. 4S, 69.) 

Die Steinkohle und ihre Zukunft. Von Franz Tuola. (Ungar. 
Montan-Ind.-Ztg. 1895. 11, 19.) 

Die montangeologiechen Verhältnisse von Kapnikbtinya. (Ungar. 
Montan-Ind.-Ztg. 1895. 11, 26.) 

Wismuth- und Antimongruben in Bolivia. (Ann. d. Min. duroh 
Ungar. Montan·Ind.-Ztg. 1895. 11, 29.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Versnche 

zur Veranschaulichung der neueren Theorie der Elektroiyse. 
Von Robert Lüpke. 

Die znr Einführnng in das genaunte Capitel der physikalisohen 
Chemie für den 'Unterrioht bestimmten Versuche sind derartig ausgewählt 
und ausgearbeitet, dass sie, falls ihnen eino sorglältige Vorbereitung 
vorangeht, Dur mögliohst wenig Zoit in Ans?ruch nehmen, keine kost-­
spieligen Hülfsmittel voraussetzen und deuU,ohe Resultate geben .. 

Für die Elektrolyse des geechmolzenen Kahummagneslum­
ohlorids Kaliumaluminiumohlorids, Bleiohlorids empfiehlt 
Verf. die 'bekannte Gor u p - B e san e z 'sohe Vereuohsanordnung mit der 
vorher etark angewärmten Pfeife aus rothem Thon, - Strom von füuf 
hintereinander gesohalteten Aooumulatoren mittelst einer als Kathode 
dienenden, duroh den geraden Stiel der Pfeife gesteokten Strioknadel und 
eines in den Kopf eingesonkten Kohlenstabes als Anode gesohlossen. Zur 
Herstellung des für einen Versuoh nöthigen Kaliummag,:e~iumohlorids 
dampfe man zunächst eine cono. Lösung von 20 g krysta\l,s,rtem Chlor­
magnesium und 7 ,ö g Chlorkalium unter Zusatz von 8 g Salmiak zur Trookne 
ein etc. Zur Beschaffung des geeigneten, in geschlossenem Gefl\ss gut halt­
baren A1nminiumdoppelsalzes trage man in 2 Th. in einem Platintiegel ge­
sohmolzenen Chlorkaliums 1 Th. wasssrfreies Aluminiumchlorid portions­
weise ein. Das Chlor iet in der Nähe der Anode duroh einen Streifen 
angefeuohteten Lackmuspapiers leioht naohweisbar. Um Verbrennen des 
Magnesiums und Schäumen zn verhüton, bedecke man naoh Stromsohlues 
den gesohmolzenen Elektrolyten mit einer dioken Sohicht feinen Holz­
kohlenpulvers. Naoh oa. 20 Minuten sieht man beim Zersohlagen d~r 
erkalteten Masse glänzende, 1-6 mm dicke Magnesiumkügelohen, d,e 
in einer Kupferdrahtschlinge mit blendendem Licht verbrennen. D~ 
Aluminium wird zunächst in Form glänzender Kügelohen erhalten, dle 
unter gesohmolzenem Koohsalz zu einem Ganzen vereinigt werden können. 
Beim Bleichloridversuoh hat sioh naoh ca. 10 Minuten ein genügend 
grosser Bleiregulus gebildet. 

Flg.2. 

Fig.3. 

. Fig.l. 

Zur DemonstrationderElektrolyse von geschmolzenomKalium­
hydroxyd gi!sse man in die zngleio~ znr Ano~e .bestimmte Platins~hale 
Qnecksilber, b,s der Boden bedeokt ISt, lege elD'ge Stüokohen Ka~um­
hydroxyd darauf, erhitze mit kleiner Flamme zum Schmelzen und schliesst 
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den Strom von 5 EI.menten durch Einsenken ein.s Platinbl.oh.s als 
Anode in den Elektrolyten. Naoh .twa '/, Stunde ist d.r Zersetzung 
2 KOR = 2 K + R,O + ° entsprechend ein krystallinisches Amalgam 
entstanden, welches, in einer kleinen Ga.aentwicklungsfiasohe mit Wasser 
übergossen, in kurzer Zeit ca. 100 com Wasserstoff entwickelt. 

Um zu zeigen, dass auch aus einer cone. wässerigen Lösung von 
Chlorzink die bei den Bestanalh.il. dnroh d.n Strom direot abgeschieden 
werd.n, bedient sich Verf. des Fig. 1 .ntsprechenden, mit ein.r Kug.l 
und 2 Platinelekttod.n v.rseh.nen U·Rohre., de.sen Schenkel die Grösse 
gewöhnlicher R.ag.nsgllls.r haben. Bei Anw.ndung von 10 Accumula­
toren ist die Kugel nach 20 Minut.n mit zierliohen dendritischen Zink­
krystall.n .rfüllt, währ.nd ein in den Anod.nschenkel gesohobenes 
Lackmusmuspapi.r I sehr bald durch das Chlor gebl.icht wird. 

Zur Demonstration der Elektrolyse einer verdünnten M.tall­
chloridlösnng unter Anw.ndung einer Anod., welche aus dem im Salz 
b.findlioh.n Metall besteht (wobei dieses gelöst wird und die Metallionen 
an d.r Kathode fr.i werden), empfi.hlt Verf. die Anwendung einer 
Zinnohlortirlösung (65 g Stanniol unter Erwärm.n in Salzsilure gelöst 
und naoh möglichstem Abdampf.n des Salzsilureübersohusses auf 1,6 I 
mit Wass.r v.rdüDnt). Als Zers.tzDngsgefiiss dient (vergl. Fig. 2) ein 
Cylinder (Kühlgefäss bei der Mit. cherl i oh' sohen Phosphorprobe, 
ca. 1'/.-2 1 fassend), in de.s.n Bod.n .in Kork mit Zinnanode a 
(7 cm br.it) und .in kupferner LeitUllgsdraht eingesDhoben und in 
de.sen ober.n Thei! eine Kupf.rsohal. " mit angelöth.t.m Zuleitungs­
draht, 20 cm von d.r Anod. entfernt, eingeführt ist. D.r Strom werde 
so regulirt, d •• s b.i k kein W.ss.rstoff .uftritt. N.ch Stromsohluss 
sch.id.t eioh d.nn sofort das Zinn in metallisoh glänzenden StreU.n 
aus, die sich nao'h und DBOh vielfaoh verzweigen. 

Zur Elektrolyse von rein.r Salz.äure maoht Verf. in.besonder •• uf 
d.n von Lothar M.y.r') jUngst b •• ohri.b.n.n Apparat aufmerks.m. 
Um im billigeren, älteren, zu gleiohem Zweoke bekannten Hofmann'scben 
App.r.te gleioh. Volumin. Wa.s.rstoffund Chlor zu .rhalt.n, elektroly.irt 
Verf .• in G.mi.ch von 10 com r.in.r Salzsäure vom .peo. Gew. 1,125 
mit 160 com einer •• hr cono. Chloroalciumlauge von 1,86 .pec. G.w. 
zwisoh.n Kohle·Elektrod.n, die au. einer Ga.kohle ge.chnitt.n und mit 
ang.löth.t.n Klemm.ohrauben v.r •• hen eind. N.oh 50 Minut.n unter 
Anwendung eines Strome. von 6 Accumul.toren i.t bei geöffnet.n Hähn.n 
die Lö.ung im Anoden.ch.nk.1 mit Chlor g •• ättigt, und nach d.m Sohlie •• en 
der Höhn •• rg.b.n .ioh nunmehr gl.ich. Volumin. Chlor und W .... rstoff. 
S.oundär., an den EI.ktroden statthabende Vorgänge .r­
läut.rt V.rf. an d.r Elektrolys. des Kupfer.ulfate, der Sohw.f.lsäur. 
und de. Kalium.ulf.t.. Wird . in mö.sig stark.r Strom duroh eine in 
einem vi.rkantigen Troge befindlioh. conc. Kupf.r.ulfaUösung zwisohen 
einer Silberk.thod. a und ein.r Kupf.ranod. gel.itet, so b.deokt .ioh 
die Kathod. mit ein.r rothen Kupfer.ohioht, während die Anode an 
Gewioht abnimmt. Nimmt man ab.r statt d.r Kupferanod •• ine .olche 
ans Platin, .0 wird an ders.lben Sau.r.toff fr.i n.oh d.r GloiohUllg 
SO, + H,O = R,SO, + 0. Dies. EI.ktrolyse eignet sioh sogar zur 
Darst.llung des Sauer.toff. mitt.lst d ••• us Fig. 8 I.ioht ver.tändlioh.n 
Appar.tes (Ableitung •• treif.n d.s .piralförmig g.rollten Kupf.rbleoh.s 
mit Compoundma ••• isolirt.) 

Ft"g.4. 

Fig.5. 

-+ 

Mit d.m Fig. 4 .ntspreohenden Apparate .011 g.z.igt w.rd.n, dass 
b.i der EI.ktrolys. der v.rdünnt.n Schw.f.lsäure an der Platink.thod. K 
Wasserstoff fr.i wird und an d.r Kupferanod. a das Anion SO, Kupf.r 
in Lö.ung bringt, wodurch sioh die unt.r. Hälft. des Elekrolyten nach 
und naoh bläut. Wenn die Schw.f.lsäur •• tw •• conoentrirter und die 
Stromdioht. höh.r ang.wend.t wird, v.rläuft d.r Proo ••• der el.ktro-

') D. ohem. Gu. Bor. 1894. 27, 860. 

lytisch.n Sohwefelaäur.z.rs.tzung übrig.n. zum Th.il n.ch folgend.n 
Gleiohung.n: 6 HRSO, = 6 R + 6 HSO, und 6 HSO, + 8 II,O = 
= 6 H,SO, +0,. V.r!. beschr.ibt auch .in.n l.icht beschaffbar.n Apparat 
(Fig. 6), mitHülf. des •• n grössere M.ngen o.onhaltig.n Sau.rstoff. bequ.m 
erhalt.n werden könn.n. Der dicht schli •••• nd. Kork .uf d.r Mündung 
.ines kl.in.n Cylind.rs trägt das Gas.ntbindungsrohr r, das eng.r. Rohr 
[/1 und das weitere Rohr B, letzteres mit einem Kork versohlossen, 
durch w.lch.n das Rohr 9' und das kurz., b.id.r.eits off.ne Röhrch.n 
" ge.teckt sind. !/' und 9' sind Stüoke ein.r Th.rmom.t.rröhr.. An 
ihren unteren Enden sind mitte1st Schmelzglases die nur wenig herau8~ 
rag.nden Platindrähte a und " einge.ohmolzen, nachd.m ihnen vorh.r 
j •• in dick.r.r, das Lum.n d.r Röhr. ausfüll.nd.r Kupferdraht ang.löth.t 
ist. Wird 9' mit dem positiveD, gt mit dem negativen Pol einer Batterie 
von Ö AccumulatoToDzellen verbunden, 80 entweioht aus h Wasserstoff, 
.us , .• tark ozonhaltig.r Sau.r.toff. An di.s.n l.tzt.n B.i.pielen .r. 
läutert VaTi. zugleioh I da.ss Wasser im absolut reinen Zustande ein 
Nicht.l.ktrolyt ist und b.i d.r EI.ktroly •• ni.m.ls primär z.rl.gt wird, 
und der oft gebrauohte Au.druok, die d.m W •••• r zugesetzte Schwefel­
säure mache im KnaUgasvoltameter das WasssT leitend, dahin zu ver­
stehen ssi I dass primär jene Säure in Hi und SO. zerlegt wird und 
sich SO, auf Kost.n des Wass.r. unt.r Abspaltung d.s S.u.rstoff.toms 
des letzt.ren zu H,SO, ergänzt. 

Fig.6. 

Fig.1. 

t 

t. 
EI.ktroly.irt man oin. kalt gesättigt. Lösung von Kaliumsulfat 

in d.m Apparat Fig. 6 zwisoh.n d.n Platin.lektrod.n " und a mitt.lst 
eines Stromes von 10 Acoumulatoren, so sammeln sich im Kathoden­
sohenk.1 2 Vol. Wass.rstoff und im Anoden.chenk.1 1 Vol. Sauer. toff, 
.ntspr.oh.nd d.n Gl.iohungen K,80, = K, + SO" 2 K -f- R.O = 
= 2 KOH + H" SO, + R,O = H,SO, + 0. Lässt man nach dem 
Versuche die Flüssigk.it aus den b.id.n Soh.nkeln duroh ", und I., 
g.sond.rt .b, so reagirt die Flüssigkeit aus d.m K.thod.nsoh.nkel 
ba.isoh, diej.nig. au. dem Anodensch.nk.1 s.u.r. V.rf .• rört.rt zugl.ioh 
.n di.sem B.ispiele die Berzeliu.'.ch. und D.ni.ll '.ohe Auffa.sUllg 
der S.lze und d.r EI.ktrolys. d.rselben, .owi. die Ri t 10 r f 'sohe Auf­
fassung d.r El.ktrolyt •. 

D ••• die Ion.n auoh auf d.n EI.ktrolyt.n s.lbst .in­
wirk.n können, sohlligt V.rf. vor, an folgend.n Beispielen zu er­
läut.rn. Bei der Dar.t.llung d •• Chlorstiokstoff.. durch EI.ktrolyse 
ein.r Salmiaklö.ung wirkt das primär sn d.r Anod. abge.ohied.n. Chlor 
auf nioht zersetzt. Salmiakmoleoill.: NH, CI + 6 Cl = NCI, + <I, HCI. 
Bei der Elektroly.. .in.r alk.li.chen Bleilösung oxydirt d.r an d.r 
Anod. seoundär gebild.te S.uerstoff d.. BI.isalz zu BI.i.up.ro""d: 

Pb(NO,), = Pb + N,O,. N,O, + R,O = 2 H~O, + 0, 
Pb(NO,l, + ° + R,O = 2 HNO, + PbO,. 

Di. Glassohale S, (Fig. 7) mit d.m Eisondraht f in Tubus t .etz. 
man auf einen Droifu9s, fülle eie mit 5- proo. Bleinitratlösung, weloher 
das gleiohe Volumen Normalnatronlaugo zugesetzt ist, und senke eine 
PI.tinsohal. S, in di ••• lh. ein. V.rbind.t m.n nun I, mit d.m Kathod.n­
und a mit dem Anodenpol ein.r Accumulator.nzell., so b.obaoht.t man 
an S,sohon nach 16 Soound.n 4-5 in den R.genbog.nfarb.u sohill.rnde 
Ringe von BI.isup.roxyd. (Anwendung in d.r M.talloohromi., die .in. 
V.rzi.rung vorh.r sohwach vergold.t.r G.g.nstände .us Kupfer oder 
Me.sing b.zw.okt.) Nimmt m.n .in. Lö.ung von 6 g Mangan­
sulfat und 2,6 g Ammon.ulfat in 100 ccm Wass.r, so erhält man schon 
Daoh einer Minute zahlreiohe Ringe von Mangansuperoxyd. Dei An­
w.ndung von Kob.lt.uH.t an St.U. von M.ngan.ulf.t tritt die Ring­
bildung .r.t n.ch Ga. 20 Minuten .in. 

Bei d.r galvani.eh.n V.rsilb.rung(Eloklrolys. von KAg(CN), wand.rt 
das Kalium als Kation an die Kathod., das Ag(CN), .Is Anion an die 
Anod., und während K s.oundär aus KAg(CN), n.ch der GI.iohung 
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K + KAg(CN), = 2 KCN + Ag .n der K.thod. Silb.r ausfällt löst 
d~ An.ion Ag(CN),. von d.r Silb.ranod •• in Atom Silber und er~änzt 
slOh mIt 2 KCN Wled. r zum compl.xsn Cy.nid. Anf dis secundäre 
Fällung dss Silb.rs an d.r Kathod. führt .s Hittorf zurüok d .. s 
sich d .. Silb.r cohärent und gl.ichf6rmig abscheidet. Besteht die 'Anod. 
• b.r au~ Pl.ti~, so wird hi .• r aus d~m Anion Ag(CN), in d.r That Cy.n­
gas fr., und SI. b.d.okt sICh mIt Sllb.rcyanid w.lch.s den Strom bald 
unt.rbricht. B.i der EI.ktroly.. von Ferr~cyankalium (10 ccm g._ 
sättigt. Lö.ung mit Wa ••• r .uf 200 oom v.rdÜ1lllt) .rhält man mit 
? Aooumulator.n im Anod.nsch.nkel .in •• U-Rohres B.rlin.rblau und 
Im Kathod.nsoh.nk.l Wass.r.to!fbläsoh.n unter milchiger Trübung. 
N.ch HIttorf gehen 4 K an die Kathod., wo sie sich mit W .. ser 
u~ ••. tz.n, während d.s an dieAnod.g.hendeFe(CN),-Ionfolgend.Proc.ss. 
emleltet: Fe(CN), + 2 H,O = H,Fe(CN), + 0" 

. 7 H,Fe(CN), + 0, = 24 HCN + (Fe,),(Fc[ONj,), + 2H,O. 
DI. EInwirkung der Ionen eines Elektrolyten .uf ein­

ander domoDstrirt Verf. an einer sehr cono. Lösung von essigsaurem 
Fig.8. 

Natrium (Fig. 8). In d.m ca. 1 1 fass.nd.n Gl •• oylinder G .t.ht .in. 
Thonz.ll. i1, üb.r d.ren ob.r.n Rand .in glook.nförmiges Glasg.fas. fJ 
(Flasche, deren Boden .bge.prengt i.t) g.schob.n ist. Kathode der 
mit .ngeniet.tem Znleitungsstr.H.n ", versehen. Kupferbl.chcylind.r K. 
Anod. .in an d.m Draht a b.f.stigt.s Platinblech. Di. Röhren ,', 
und ", führ.n zu W •• chfiasch.n F , mit W •••• r und F, mit Barytwass.r. 
Strom yon 5 Accumul.tor.n. Au. 1"1 entwickelt sich .ecundär g.bild.ter 
W ••• er.toff. An der Anod. wirk.n die b.id.n Anion.n 2 CH,COO .0 
aufeinander ein, dass e,R, und 2 CO, entsteben. Bei richtig verlaufenem 
Versuoh .ind übrigen. die .rhalt.n.n Volumin. W.s •• rstoff und A.than 
annäh.rnd gleich. - . Sohlies.lich maoht V.r!. noch anf .in.n l.ioht zu 
b •• ohaffend.n Pol.uoh.r aufm.rk.am, der gl.iohfaU. .uf seoundär.n 
R •• ctionen b.ruht. L.itungsdraht ,', (Fig. 9) st.ht in V.rbindung mit 
Platinbl.choylind.r B,; Leitungsdr.ht r, trägt den .ohmäl.r.n Pl.tin­
blechring B,. D.r Cylind.r i.t mit Kochsalzlösung gcfüllt, in w.lch.r 
durch . in.n g.hörig.n Alkoholzusatz kl.in.r. M.ngen von Ph.nolphtnlein 
gelö.t sind. Bei Strom.chluss bewirkt die an d.n n.gativ.n Pol d.r 
zu prüfend.n Batteri. angeschlo ••• n. EI.ktrod •• in. int.nsiv. Roth­
färbung d.r si. umg.bend.n Flüssigk.it .tc. (Auf d.m •• lb.n Princip 
h.ruht übrig.n. die B.nutzung d •• bek.nnten Polr •• gen.p.pier • . ) 

Um d .. F.r.d.y'soh. G ••• tz d.r fest.n .I.ktrolytisoh.n Aotion 
(1888), w.lch.s in der H.lmholtz'.ch.n F ... ung laut.t: "D.rselb. 
Strom maoht in d.n vsrschied.n.n EI.ktrolyten gl.ioh vi.1 Val.nzen fr.i 
oder fübrt sie in andere Combinationen über" I für die Kationen im 
Unt.rricht •• bzul.it.n, .mpfi.hlt Verf. folg.nde V.rsuchsanordnung. In 
den Kreis eines von 5 Acoumulatoren gelieferten Stromes Bchalte man 
einen RheostateD, mittalst dessen der Strom anfangs abzusohwä.ohen ist, 
einen Hofmann'schen Wasserzersotzungsapparat und 4 prismatisohe 
Tlög •• in (2 d.rs.lb.n in Fig. 10 mit g.z.iohn.t); a und /, EI.ktroden· 
blech., S S Kupf.rbl.ohstr.ifen. Di. Kathod.n aus PI. tin und gen.u .uf 
C.ntigramm. g.wog.n, die Anoden aus PI.tin od.r .us d.m im EI.ktro­
Iyten . nthalt.n.n M.tall. Di. EI.ktrolyt. sind für dsn V.r.uoh so zu 
wähl.n, dass die M.t.llni.d.rsohIAg •• n den K.thod.n r •• thaften und 
sioh während der D.u.r des Wäg.ns nioht oxydir.n, die M.t.U. ab.r 
s.lbst von v.rsohi.d.n.r W.rthigk.it sind. Verf .• mpfi.hlt: 1. .in. 
K.liumsilberoy.nidlO.ung aus 200 g W .. ser, 8 g Silb.rnitret und 5 g 
Cyankalium ; 2. .in. Kupf.rchlorürlösung (8 g käufliohes Salz nach 
Wasch.n mit W .... r in S.lzsäur. g.löst und auf 200 com mit W.ss.r 
v.rdünnt); 8 .• in. Kupf.rsulfatlösung (aus 100 ccm g.Sättigt.r Lösung, 
100 com W •• s.r und 15 ccm Salp.t.rsäur.); 4 .• in. Zinnohloridlösung 
(1 g St.nniol in S.lzsäur. g.lö.t, die fr.i. Säure unt.r Zusatz von 
.tw .. Brom fast vollständig v.rdampft, dann 100 ccm Wa.s.r und 100 oom 
g •• ättigt.r Ammoninmbioxalatlösung zug.s.tzt). Di. K.thod.nbl.ch. sind 
n.oh d.r .tw. 80 Minut.n dauernd.n Elektrolys. mit W .. s.r abzuspül.n, 
mit Alkohol und A.ther gut zu trockn.n und zu wäg.n. Di. Zahl.n 

für die abg.schi.d.n.n M.ng.n d.r K.tion.n erg.b.n, auf 1 Gew.-Th. 
Was •• rstoff b.zog.n, nah.zu di.j.nig.n M.ng.n d.r M.t.ll., w.loh. 
einer einzelnen Valenz ihres Atoms entspreohen. Weiter Hesse sicb auah 
zeigen, d .. s die Qaantität.n d.r abg.sohi.d.n.n Kation.n d.r Z.it d •• 

Fig.l0 . 

Ftg.9. 

C, G~ 

Stromdurohgangs proportional sind. Zum Sohluss. zi.ht V.rC. ins­
be.ond.r. aus d.m F. rad. y ' sch.n Ges.tz. die nächstlieg.nd.n 
Folg.rung.n und bi.t.t .in.n Einbliok in die n.u.r •• l.ktrooh.misoh. 
Theori., zn w.loh.r H.lmholtz in s.in.r am 5. April 1881 zu London 
g.halt.n.n F.r.d ay·Red. d.n Grund g.l.gt hat. 

Di. an den EI.ktrod.n auftret.nd.n und .in.n Po lari­
satioDsstrom erzeugen den Conoen tratioDsä.nderungen, welohe 
Hi Hor! 1858-1859 an vi.l.n EI.ktrolyt.n studirt hat, und worüb.r 
er in seinen Abhandlungen n Ueber die Wanderungen der Ionen" be­
richt.t, werd.n b.i d.r El.ktrolys •• in.r Kupf.rsulfatlö.ung l.icht sioht­
b.r. Ein Gl .. rohr, 80 om lang und 8 om w.it, wird mit v.rdünnter 
Kupf.rsult.t1ösung gefüllt. An die duroh die Stopf.n hindurohg.h.nd.n 
Zul.itungsdräht. sind siebartig durohlöch.rt. Kupf.rsch.iben .ng.niet.t. 
Einig. Minut.n naoh Strom.chlus. (Strom .inor Batt.ri. von 5 Aoou­
mulatoren unter gleiohzeitiger Anwendung eines Rheostaten) um den 
Strom BO weit zu schwächen, dass eich keine Gase entwickeln) erscheint 
die um die Kathod. b.findlich. Flüssigk.it nur noch schw.oh blau g.­
färbt. Im Ansohluss hier.n und unter Benutzung qu.ntitativ.r V.rsuoh.· 
ergebnisse Hittorf's, weloher sich eines oomplicirteren Apparates be~ 
dient., d.r die Lösung nooh der EI.ktrolys. in einzelne, besonders zu 
analyeirends Schichten unter Vermeidung einer Mischung zu theBen ge­
statt.t., b.hand.lt V.rf. die sog.n. U.berführungsz.hl.n Hi ttorf 's. 

Von einer streng wissenschaftliohen experimentellen Demon~ 
stration des Kohlrausch'sohen Gesetzos meintVerf. im Unter .. 
riohte absehen zu sollen; doch seien folgende Versuohe, wenn auoh nioht 
ganz einwandsfrei, geeignet, dasselbe einigermaassen zu veransohauliohen. 
Man leite unter BenutzuDg eiDes mit PlatinelektrodeD versehenen 
U·Rohr.s und unter Einschaltung .ines wonig empfindliohen, mit v.rtical.r 
Nad.1 v.rseh.n.n Galvanom.ters .inen Strom duroh IIquimolecular. 
Lösungen von Natriumsalzen I deren Anionen mögliohst versohiedene 
G.schwindigk.iten hab.n. Ein. Kochsalzlösung gi.bt z. B. .in.n un­
g.fähr dr.imal so grossen Ausschl.g, als die .ntspreoh.nd. N.trium­
ac.tatlö.ung, was l.diglioh do.rch die grö ••• r. L.itfähigk.it d.s Chlorion. 
g.g.nüb.r d.rjenig.n d •• Acetylions bedingt ist. D .. V .rhältniss d.r Ionen­
geschwindigkeit.n lässt sich naoh V.rf. durch den .twa. abg.änd.rten 
Lodg.'soh.n V.rsooh d.r direot.n Ermittlong der Wand.rungs-G.· 
schwindigk.it.n d.r Ion.n objoctiv zur D.rst.llung bring.n. Gl •• röhr. ", 
8 mm weit, 400m lang, mit einer Centimetertheilung versehen und 1,5 cm 
vor j.d.m End. reohtwinklig umg.bog.n, mit präp.rirt.r G.l.tin.m •••• 
ang.fllllt. 10 g rsin.r G.latin. mit 140 oom W .. s.r bis zu .ing.treten.r 
Lösung g.kooht, d.r.uf 7 g Koohsalz und .inig. Tropf.n schwaoh 
alk.lisch.r Ph.nolphtalelnlösung hinzog.g.b.n, filtrirt und h.iss in die 
Röhre gegoss.n, worin si. bald .rstarrt. S m .. siv.r Glasstab, h.r.us­
zunehm.n währ.nd des Füll.ns von R mit .in.r Kupf.rohloridlösnng 
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1 : 10 duroh Einlaufenlassen aus Hahntrichter t. Der untere Pfropfen 
der Röhre B trägt das zur Kathode b .. timmte Platinbleoh. Cylinder e, 
in welchem sich die aus Gaskohle bestehende Anode a befindet, mit 
verdünnter Salzsäure angefüllt. Der Versuch soll zeigen, d .. s beim 

Fig.11. 

Stromdurohgang der W .. serstoff von e aus und dae Chlor von B aus 
in die Röhre,. vordringt, w .. sioh durch Entfll.rbung zu erkennen 
giebt. Da aber auoh schon in Folge von Diffnsion der Salzsäure auf 
der linken Seite der Röhre r auf eine kurze Erstreckung Entfll.rbung 
eintritt, auf der auderen Seite gleichfalls in Folge von Diffneion und 
gleiohzeitiger Umsetzung CuCI. + 2 NaOH = Cu(OH)s + 2 NaCl an 
SteUe der Rothfilrbung nur eine schwach blaue Trübung sioh einstellt, 
ist es, um dies mit 7.U berücksichtigen, zweokmässig, den Apparat vor 
Anlegung der Pole sioh 2ö Stunden selbst zu überl .. sen. Sohliesst man 
darauf, naoh weloher Zeit z. B. die Strecke ,. p nur roth sei, 9 Aooumulatoren­
zellen an die Elektroden an, so sohreitet die Entfärbung ungleioh sohneller 
vor sioh, und der Versuch zeigt, dass das Wasderstoffion ungefll.hr fünf­
mal so sohneIl naoh der Kathode vorrückt, als das Chlorion naoh der Anode. 

Von den für die Arrhenius'sohe Dissooiationstheorie wiohtigen 
Versuchen zum directeD Naohweis der Existenz freier Ionen 
hält Verf. folgenden für den Unterricht gseignet. An die Enden einss 
40 om langen und 1 cm weiten Glasrohres werde reohtwinklig zu dem­
selben je ein Rohr von der Grösse eines ReagensgI .... angesohmolzen, 
ln das eine duroh einen dioht scblies.enden Pfropfen hindurch ein Stab 
ah emisoh reinen amalgamirten Zinks eingeführt und auf das andere, 
welohem unten zugleioh ein Stück Platindraht eingesohmolzen ist, nach­
dem das Ganze mit verdünnter Sohwefelsäure gefüllt worden ist, ein 
Pfropfen aufgesetzt, der ein zweimal reohtwinklig gebogenes, mit. einer 
blauen Flüssigkeit gefülltes Manometerrohr trägt. Wird nun der Zink­
stab mit dem Anoden-, der PI.tindraht mit dem KathodeDpol einer fünf­
zeUigen Acoumulatorenbatterie verbunden, so tritt am Platindraht sofort 
Wasserstoff auf, woduroh die Flüssigkeit im Manometerrohr zum Steigen 
gebraoht wird .. Würde der Strom die Moleoüle der SohwefelsAure erst 
zn zerlegen haben, 80 müssten die heiden Wasseretoffatome, denen das 
SO,-Radioal vom Zink entzogen wäre, duroh das horizontale 40 om lange 
Rohr zur Platinkathode wa.ndern, wozu aber, wie andere Versuohe lehren, 
eine Zeit von mehreren Stunden erforderlioh ist. Da aber der Wasser· 
stoff thatsAohlioh gleich im Momente des StromBchlusses an der Kathode 
siohtbar wird, so müssen in der Nähe derselben freie Wasserstoffionen 
sohon vorhanden gewesen seiD, und diese werden naoh der Neutralisirung 
ihrer Ladungen in Gasform entbunden. (Ztschr. l,hysikaJ. u. ohem. 
Unterr. 1894. 8, 10-12 u. 78-90.) '1 

Ueber die 
A.nwcndung des Massenwirkungsgesetzes auf die Elektroiyse. 

Von A. H. Buoherer. 
Verf. suoht naohzuweisen, dass die moderne Theorie der Elektro­

lyse den Erfordernissen der Gesehe der Thermodynamik nioht genügt, 
dass aber die dem Gosetze der Massenwirkungen zu Grunde liegenden 
Anschauungen geeignet sind, die elektroohemisohen VorgAnge einfaoh 
zu erklären. Er kommt zu dem Sohluss, dass die maximale Arbeit, 
welohe duroh die chemische Vereinigung zweier Gase gewonnen werden 
kann, und die dieser Arbeit proportionale ma.'·dmale elektromotorisohe 
Kraft von dem Dissociationszustand des Reaotionsproduotes abhängt, 
dass bei elektrolytisohen Lösungen kleine Mengen von unvereinigten 
Radioalen oder Elementen zugegen sein müssen. In einer solohen sind 
demnaoh die Ionen, denen abor keine elektriBohe Ladung zuge.ohrieben 
wird, eine versohwindend kleins, aber bestimmte Menge von unver· 
einigten Molooülen und ungespaltene Verbindungsmoleoüle vorhauden. 
Der Strom wirkt dann in der Weise, dass an der Kathode die unver­
einigten Metallatome zurüokgehalten werden und sioh nun neue Ionen 
in Atome oder Moleoüle umwandeln, eine Diffusion der Bestandtheile 
der Lösung also stattfinden muss. Das Vorhandensein der ungespaltenen 
Verbindungomoleoüle ist somit von der grössten Bedeutung, wlhrend 
die Ionen erst in zweiter Linie in Betracht kommen. Die Verdünnung 
oiner Lösung bewirkt eine Spaltung der Verbindnngsmol.oüle in Ionen, 

eine ConcentratioD, ein Zusammentreten der Ionen zu Verbindungs· 
molecülen. (EleotricalWorld /895. 25, 138; Elektroohem. Ztschr.1895.1,288.)d 

Elektrolytische Zersetzung von Isolatoren aus Steingut. 
Bei Untersuohung der G .. explosion zu SI. Pankras, London, die 

dnrch Eindringen von Leuohtg.. in dio unterirdisohen Cauäle der 
elektrisohen Leitung entstanden ist, zeigte sioh auf den Isolatoren eine 
weis.e Kruste. Die Analyse ergab, dass diese Kruste fast nur aus 
ooustisohem Natron bestand. Weitere Versuohe zeigten aber, dass diese 
Kruste metallieche. Natrinm enthialt nnd daher das oaustisohe Natron 
nur ein seoundäres Produot bildet, während zunächst metslli.ohes Natrium 
elektrolytisch erzeugt wird. Es sind daher Steingutieolatoren für Stsrk· 
stromleitungen zu verwerfen. Keiffenheim erklärt die Elektrolyee 
folgenderm .. ssen: Zur HersteUung der Glasur auf dem gewöhnliohen 
Steinzeug wird Kochsalz verwendet, das feuoht in den Brennofen ge­
worfen wird und in Folge der hohen Temperatur in der Gegenwart 
von Wa.ser sioh zersetzt. Die folgende Gleiohung steUt annähernd den 
Vorgang dar: H,O + 2 NaCJ + xSiO. = N .. O. xSiO, + 2 HCI, der 
Chlorwasserstoff wird also frei. Der von der Metsllleitung naoh der 
Erde entweiohende elektrische Strom und die Feuchtigkeit auf der Ober­
BAche der Isolatoren scheinen die Glasur N .. O. "SiO" NatronglaB, zu 
zersetzen und reines Natrium zu bilden. (E1ectricianI895.34,529,686.) • 

Versuche mIt einem Kohlen-Elsen-Element. 
Von G. Schmitz. 

In einem eisernen Schmelztiegel schmolz Verf. KalioatroDSI1lpeter, in 
den ein Kohlenstab als positiver Pol tauohte, während de.s Eisen dca Tiegels 
al. Kathode diente. Stäbe au. Liudonkohle, Anth .. cit und Ga.kohle enlr 
zündeten sich bei gesteigerter Temperatur plötzlich und gaben demnach 
ihre Energie hauptaüchlich als 'Viir.ne ab i Graphit zeigte ,vedor eine ohemische 
ReaotioD, noch trat boi seiner Anwendung ein Strom au!. Doohtkohle eot. 
zUndetc sicb nicht, bei 400-500 0 trat a.ber eine lebhafte Gasentwioklung 
an ihr auf, welche beim Sohliosson des Stromes an Stärke zunahm. Dor 
schwache, aber regelmüssige Strom von etwa 1 V. Spannung ging im Ver~ 
bindungsdrahte vom Eisen zur Kohle. Das Eisen des Tiegels wurde nioht 
angegriffen, und die 'Vörmeentwicklung wal' sehr gering, sO dass der Salpeter 
durch eine untergestellto Lampe geschmolzen gehalten worden musste. Die 
Kohle verbrannte also unter den i1hntiohen günstigen Bedingungen, wie das 
Zink im Element, und gab ihro Energie in Form von Elektricitilt ab. 
(Elektrotechn. Ztschr. /895. 16, 145.) Cl 

Ueber die Gehnltsbestlmmungen Ton gal van1sehen Bildern. 
Von M. Krüger. 

Verf. t.delt mit Reoht, dass die galvanisohen Ueberzüge oft genug 
nooh aus nioht selbst hergestellten, sondern im Handel bezogenen Bäder­
misohungen niedergesohlagen werden, die na.oh längerem Gebra.uohe 
duroh Zufügung von Auffrisohungssalzen .naoh Gefühl" wieder b.enutzb&r 
zu machen versucht werden. Für die Herstellung tüohtiger gal vanisoher 
Metallarbeiten verlangt er vielmehr eine fortlaufende PrüfQJIg der Bäder, 
zeigt, wie dies duroh Titrirmetho~en oder auf elektrolytisohem Wege 
am Besten auszuführen ist" und bespricht endlich in ausführlioher Weise 
die Analyse und Regeneration der am häufigsten angewendeten Bilder. 
(Elektroteohn. Zlschr. 1894/95. 1, 128, 189, 167, 212, 237 .) ,I 

Die Kupferelomente In gcsundheltUcher Bczlehung. 
VOll W. Schubort. 

Ueber die GellihrJichk.it von Kupr.r-Zink-Elementen sind auf An­
regung des Reichspostamtos umfassende Untersuchungen angestellt. Es wurde 
die Luft in RAumen I in denen mehrere hundert solcher Apparai1 sich in 
Thätigkeit befanden, ferner die Luft über solchen Elementen, in d'enen eino 
Gasentwicklung statt hatte, endlich über solchen, die ausgebraucbtj waren 
und in denen oin durchgeschickter Strom das Kupfer wieder auflöste, auf 
ihren Gehalt an Arsenwasserstofi' untersucht, ohne dass auch nur die geringste 
Spur nachgewiesen werden konnto. Da dM Auftreten eines andorn gesundheits· 
gefdhrlichen Gases ausgesohlossen ist, so ist die Verwendung dieser Elemente 
in sanitärer Hinsicht .somit vollkommen unbedenklich. lElektrochem. 
Zlsohr. 1895. 1, 235.) Cl 

Das Sie m e n s 'dche Goldgewinnungsverfahren. 
D .. von Siemens & Halske angegebene Verfahren zur Gold­

gewinnnng eignet sioh für Erze von mittlerem und geringem Goldgehalt, 
welche nioht Bestandtheile enthalten, die das Cyankalium zersetzen, und 
namentlich für Amalgamationsrüokstände. Die Stoffe, auf welohe da. 
Cyankalium einwirken soll, müssen fein pulverisirt sein. Die RentsbilitAt 
ergiebt sich aus folgender Berechnung: der Goldgehalt der Amalgamations­
rückstände betrug durohBohnittlich etwa 8 g pro 1 t . Davon wurden 
70 Proo. gewonnen, und dies gab im Monat etwa 16 kg Rohgold, des.en 
Werth J!. 1847,10 betrng. Die Betriebskosten .teUten sioh auf J!. 696, 
so da.e ein Betrag von J!. 1162,10 für die Kosten der Rüokständo, den 
Gehalt des Aufseher., Zinsen und Dividende bleibt. Trotz bedeuten­
der Abschreibungen konnte die das Verfahren ausübende G .. eUsohaft 
am Ende des ersten Jahres ihres Bestehens 26 Proo. Dividende ver­
theilen. Die Ausecheidung des Goldes auf Bleiplatten, statt auf Zink-
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8pibneD, wie 88 Forrest thut, siohert dem Siemens 'sohen Verfabren 
die U.b.rl.g.nh.it üb.r das Forr.st'schs, welches m.hr Cyankalium 
verwenden mUBs, wenn das Gold durch das Zink mit genügender Aus­
b.ut. ausg.flllt w.rd.u soll. Währ.nd j.nes b. i .in.r Anlag. von 
100 t Rüokständ. täglich 3 Shilling Betri.bskost.n pro 1 t bedarf be. 
nöthigt di.s.s dazu 7-8 Sh. (Ztschr. f. EI.ktrot.chn. u. EI.ktroch.m. 
1895. 1, 632.) cl 

Herstellungskostcn des Acetylens aus ClllcluDlcarbld. 
Von Wyatt. 

Das von ,V 0 e h I e r entdeckte Calciumcarbid 7) bildet mit 'Vasscr 
Acetylen nnoh der Formel CaC, + 2 B,O = CtB. + Ca(BO:,. Naoh einer 
zufällig von 'V ilIs on gemachten Beobachtung erhält man es, wenn man 
eine Mischung von Kalk und Kohlenpulver der Ritzwirkung eines Stromes 
von ~000-5000 Amp. au"etzL Für 907 kg Calciumcarbide. bedarf man 
eben so viel gebrannten Kalkes und 544 kg Kohlenstaub , sowie eines 
Aufwandes von 180 elektrischen e während eines Zeitraumes \"on 12Stunden. 
Die Kosten rür den ersteren stellen sich auf Doll. 4, die des Kohlenstaubes 
nuf Doll. 2,50. Nimmt mau die Kraft nus einem Wasserfall, so wird man 
Bie auf 50 ots. für 1 Stunde erhalten können, ,Iso für 12 Stunden Doll. 6 
verwenden müssen. Rechnet man hierzu noch Doll. 2,50 rur sonstige 
Unko.ten, BO erhält man jene 907 kg Calciumcarbid far Doll. 15. Damit 
lassen sich 283 cbm Acetylen erbalten , welche 2800 cbm gewöhnlicllem 
Leuchtgas gleichkommen, also das Aequivalent von 1 cbm für 5,5 PI. Es 
wird abzuwarten sein, ob der technischen Praxis diese Berechnung sicher 
genug erscheint, um die neue Art der Gasbereitung an Stelle des bisherigen 
zu .etzen. (Ztsohr. f. Elektrotechnik u. Elektrochemie 1895. 1, 499.) a 

Qnccksllber· Ansschalter. 
Di ••• r von Kr.m.n.zky, May.r & Co., Wi.n, hergesteUt. Aus. 

• ohalt.r b.steht aus .in.m Gla.körper, d.r einen oylindrischen Hohl· 
raum enthält und an dem einen Ende in zwei Stiften um eine horizontale 
Aohs. drehbar g.lag.rt ist, während das and.r. Ends ein.n Ansatz als 
Handhab. trägt. Zw.i amalgamirt. Eisenstift. ragen g.gen das ein. 
Ende des Hohlraumes in donselben hinein. Det Hohlraum ist zu einem 
Th.i! mit Quecksilber gefüUt, so dass in der .inen SteUung des Glüh· 
körp.rs das Qu.cksilb.r die I.itend. Verbindung zwischen d.n Eis.n· 
stift.n h.rst.llt, während in der and.r.n St.llung di.s.lb.n von .in· 
and.r isolirt ist. Mit den Eis.nstiften v.rlöth.t. Hop.rhb.1 dien.n 
zur Stromzufübrung. D.r Aussohalter ist besonders für AufsteUung 
in Brauereien, Färbereien, Kellern überhaupt in feuohten und mit Dämpfen 
srfüllt.n Räumen be.timmt. (Ztschr. f. EI.ktrot.ohn. 1895. 13, 76.) E 

Verbesserungen an Contact·SchIUsseln. 
Ein von K •• son oonstruirt.r Contaotsohlüss.1 kann nioht duroh 

.in.n Zufall Stromsohlus. geb.n. Zu diss.m Zw.ok. enthält dsrs.lbe 
2 Contaolfed.rn, die b.id. gl.iohzeitig ni.d.rg.drüokt w.rd.n müss.n, 
um den Strom zu 8ohliessen. Dazu dienen 2 Druokknöpfe, die so an­
g.braoht sind, dass d.r .in. in ein.r Riohtung sioh b .... ogt, die s.nk· 
r.oht zu d.r B.w.gungsriohtung des and.rn ·Druokknopf.s ist. Es ist 
sehr unwahrsoheinlioh, dass diese gleichzeitige Bewegung der Druok~ 
knöpf. in versohied.n.n Riohtung.n duroh .in.n Zufall b.wirkt w.rd •. 
(Eleotr. Discov. 1895. 1, 21.) E 

Wnsservcrsorgung und Belcuchtung durch Elektrlcltilt. 
Von M.Luhn . . 

Um auoh kl.iner.n G.meind.n unter Umständen el.ktrischs B.· 
I.uohtung zu ermögliohen, hat die Firma H .lio s, Ehrsnfeld b.i Cöln 
deo Ausweg getroffen, die Masohinen zugleioh zur Wasserversorgung 
zu benutzen und hat .in. derartig. Anlag. n.u.rdings in d.r 3000 S.el.n 
zähl.nd.n Vorstadt St. Lazarus b.i Pos.n mit bestsm Erfolg. ausg.führt. 
Di. Kraft li.f.rt .ine 50-pferdig. Dampfma.ohin., die .in. Dampfpumps 
und eine Dynamomasohine treibt, welohe letztere mitte1st eines Motors eine 
zweite Was80rpumpe in Bewegung setzen kanD. Gleiohzeitig ist eine Aoeu­
mulator.nbatt.ri. von 1S6 Zellen aufgest.m, w.lch. 200 Glühlamp.n 
von 16 Normalk.rz.n während si.b.n Stunden sp.ist. Am Tage 
wird der Wasssrbedarf duroh die nampfpumpe g.deokt, währ.nd die 
Dynamomasohine die Batt.ri. ladet, auoh b.i grö.ser.m Was •• rb.darf 
sioh an d.r Pumparb.it b.th.iligt. B.i eintrotend.r Dämm.rung über· 
nimmt dis I.tzter. die Liohtlief.rong, naoh Einstellung d.r Strasssn· 
b.l.uchtong wird dies. duroh di.Acoumulatorenbatteri.all.in bssorgt. Unt.r 
ausgi.big.r V.rw.ndung automatisoh.r Einriohtung bedarf die ganz. An· 
lag. nur zw.i Mann zur B.di.nung, und d.r Preis des Wassers - 16 Pf 
für 1 obm, dsr spät<>r nooh wird h.rabgesetzt w.rden könn.n - d.okt 
all. Kost.n. Di. Einnahm. von 30 Pf für die Kilowattstund. für 
Stromli.f.rnng ist r.in.r G.winn. Anch di.nt die Acoumnlator.nbatt.ri. 
dazu, beim Anheizen der Kessel oder bei eiDem ausbreohenden Brande 
die plötzlioh nöthigen Wass.rmeng.n duroh B.tri.b d.r Motorpump. 
zn lief.rn. Di. Anlag •. hat sich bis jstzt be.tens b.währt. (Elektro· 
t.ohn. Ztsohr. 1895. 16, 120.) d 

') O~.m"ZI«. &fort. t894. 18, 94i Ch~m.·Ztg.189S. 19, U7, 170, 186,265. 

Das neufste Sohll'ebebnbnsystcDl Ton MUller uud Dlotrlch. 
Im Gegensatz zu der Lnngen'achen Schwebebahn, deren Wagon 

unter zwei gleich grouen LauIrAdern so hängen, dass das durch don 
Scbwerpunkt der Wagen gozogene LoU. durcb die Mitte der die bai den 
letzteren verbindendcnAxe hindurch gebt, sind bei derMüller-Dietricht

• 

schen ConstruclioD 'die Wagenkiistcn in solcher Weise seitlich von ihrer 
Schwerlinie aufgehöngt, dl\Ss sio ihr Gewicht nach dem Träger hintreibt. 
und sie durch eme FUhrungsrolle in der senkreohten Lage gehalten werden 
müsson. Der Motor ist entweder auf der Axe des den Wagen trag611deo 
Rades angebracht, in welohem Falle dieselbe nooh ein zweites auf be­
sonderer Schiene rollendes I auf der Axo frei bewegliches Laufrad haben 
muss, oder er befindet sich auf dem Wagen selbst, und es knnn das Laufrad 
fortfallen. In beiden Fiilleu ist das Tragrnd zugleich Triebrnd und muss 
so weit schief gestellt werden , d1L88 seine Mittellinie durch den Sohnitt-­
punkt der Schwerlinie des Wagens und der Aunaget'enction der 
Führungsröder geht. So ist es ermöglicht mit Dur einem Lüngsträger 
auszukommen I welcher die kurzen Querachwellen trägt. Auch kann das 
Triebrad viel grässer genommen werden, wio bei der La ogen 'schen An­
ordnung, was eine vorthcilhaftero Construction des Motors ermöglioht. 
Ebenso lassen sioh Sohwankungen völlig vermeiden und die durch die 
kleinen seitlichen Führungsräder bewirkten Stösso in hohem Grade mildern, 
wenn mall sie, da sie nur einen geringen Druck auf ihre Sohienen aua· 
üben, mit starken Gummibandagen versieht. Ob die neue Construotion 
die Strassen weniger verunzieren würde, wie die von Langen vorgeschlagene, 
mag dahin gestellt bleiben. Auoh dUrften dio Anlagen der Weichen 
Schwierigkeiten verursacheIl , über deren Beseitigung die Construoteuro 
der neuen Bahn sich noch nicht ausgesprochen haben. (Ztschr. f. Elektro-
technik u. Elektroobemie 1895. 1, .197.) cl 

Elektrischer Strassenbllhn·Betrleb 
mit W 11 (1 (\ e I· E n tz - AccuDlulnteron ln Wlen . 

1:lektrlsche Strassenbnhn ln Hagen I. W. 
Die von d.r Aooumnlatoren - Aoti.ngesellsohaft Hagen i. W. in 

Wi.n auf der Streok. Hütt.ldorf-Mariahi!f angs.tellten Prob.v.rsuoh.') 
sind nun beondigt und die Kostenb.rechnung aufg.st.nt. Di. positiv. 
EI.ktrode d.r EI.m.nte bildet bskanntlioh porösos Kupf.r, die n.gativ. 
.in Stahldrahtg.w.b., die Füllflüssigkeit iat Kalilaug., w.lohe Zink und 
Qu.oksilb.r gelöst enthält. B.i d.r Ladung oxydirt sioh das Knpf.r 
zu Kupferoxydul, wAbrend sioh Zink auf d.m Stahldraht. ni.d.rsohlägt. 
B.i d.r Entladung fiud.t d.r umgekehrte Vorgang statt. Di. Capaoitlt 
sines Elem.ntes beträgt 800 A.·Stund.n, die nutzbar. Spannung 0,77 V., 
.in Waggon .nthält 136 Elem.nt •. Di. Betri.bskoat.n Bind unter der 
Annahm. bereohnet, dass .in. Str.oke mit 60 Wagen be •• tzt w.rd.n 
soll, von d.n.n j.der 15 Stund.n im Di.nst. ist. Di. mittler. Go· 
schwindigksit soll 12 km,in der Stunde b.trag.n, so dass ein Wagen 
an jedem Tag. 180 Wag.nkilom.t.r maoh.n würd •. Jed.r Wag.n lasst 
32 P.rson.n, und .s betragen dis B.triebskost.n für 1 Wagenkilom.t.r 
.inBohli.s.lioh Amortisation und Verzinsung 8,483 Kreuzer. Di. Hagen.r 
Stras.enbabn hat in Folgs von Mäng.ln an Motor.n, Wagen und v.r· 
be.serongsb.dürftig.r Kab.UeguDg, Einrichtung d.r Lad.statioD.n .to., 
wie sie bei Einführung eines neuen Systems nicht überrasohen ,können, 
dann a.ber auoh in Folge von Schneefall und Vereisung der Sohienen, 
.inig. Tag. hinduroh den Fahrplan reduoiren müss.n. Prinoipi.ll hat 
sioh absr das n.u. System b.währt, und die Bahn hat s.it Kurz.m 
d.n Fahrplan. voll innel/ehalten. (Ztsohr. I. Elektrot. 1895. 19, 57; 
Elektrotechn. Ztsohr. 1895. 16, 103.) a 

Nachweis von Gas In StrassenverthcilungskUsten. 
Von Fr. Clowea. 

Die Cannow Strcet·Exploslon; tUe Euston Rond·Exploslon. 
Von Oardew. 

Gasexploslonen. 
Clowe8 hat einen Apparat angegebeu, um das Vorhandensein out,.. 

zündlicher Gase in mit Luft gefüllten Räumen nachzuweisen. Er benutzt 
dazu eine Wasserstoffßomme, welche in einem innen gesohwärzten, vorn 
mit einer Glasscheibo nbgeachlosaenen Metnlloylinder brennt. Sie befindet 
lIich in einem Kasten, in welchon der Beobachter schaut, indem er durch 
oin über den Kaston und a.iDen Kopf gobängto. Tuch nllo. fromd. Liobt 
abbält. Ein vor der Flammo aufgestollter Maass.tnb erlaubt deron Böhe gonnu 
zu bestimmen, und diese lnssterkennen, ob eie in reiner Luft oder in solcher, der 
ein brennbares Gas beigemischt ist, brennt, und in letzterem Falle die relati vo 
Menge des vorhandonen Gases. Indem man nun in den Vertbeilungakasten 
eine enge Oeffnung mocht und durch diese mitte1st eines angesetzten Rohres 
seinon gasförmigen Inhalt in einen Gasbehälter saugt, kann man das zu 
untersuchende Gos, ohne es irgendwio zu ändern, in den Versuchsraum 
bringen und hier mit aller Schärfe auf seine Beimengungen prOfen, indem 
man ea durch den Cylinder streichen lässt, in welchem die Wasaerstoff­
flamme brennt. Es versteht sich von selbst, dass Voraichtsmaassregeln 
getroffen sind, welche jede Exploaionsgefahr fnr den Beobachter aus­
sohl~essen. Auch k&Dn, wenn nötig, der zur Untersuchung dienende Apparat 

') Chem.·Ztc. Rlp.r~ 1895. 19, 48. 



96 CHEMIKER-ZEITUNG. 1895. No. 8 

an die Stelle gehracht werden, wo sich das ;u prüfende Gas befindet. 
Endlich lä88t er sicb zur Untersuchung Behlogender 'Vetter verwenden, 
wenn man der Lampe die Form einer Sicherheitslampe giebt. \Via wichtig 
derartige Untersuchungen ins besondere für englische Ver häI tnisseaind, beweisen 
die dort sich häufenden Explosionen, von denen C IU d e w zwei untersucht.;' eibe 
Reihe anderer namhaft gemacht hat. Er gelangt dnbei zn dem Ergebniss, uass 
neben groBster Sorgfalt in dem Legen der Kabel auch eine sehr kräftige Ven­
tilation deraie bergenden Rohre Dothwendig ist, dieihrerseita wieder voraussetzt, 
dß88 diese Rohrleitungen luftdicht gemacht werden. Filr eine solche Durch­
lüftung würde ciDe Bewegung der Luftmasse mitte1st einseitiger Erwärmung 
nicht ausreichen. Sie würde zudem Dicht immer frische Lult, sondern 
unter Umständen die Bodengase in die Röhren ziehen und so vielleicht 
die Explosionagefabr oher erhöben. Es bleibt also nichts übrig, als mitte1st 
kräftiger Ventilatoren Luft in die Höhrcn zu treiben. Jedenfalls sind uie 
Elektriciüitsgcsellschaftcn bei der Incompetenz der Gasgesellschaften zu 
dieser Anlage gezwungen. (Ele.tri.ian 1895. 35, 425, 428, 432, 434.) d 

Accumulatoren 1m amerikanischen Telegraphenbetriebe. 
Von W. Finn. 

Die Accumulatoren werden neuerdings in Amerika in grösserer 
Zahl zum Telegraphiren verwendet. Während man sie anfangs nur 
lür lo.ale St.Tomkreise benntzte, ging vor einem halben Jahre die Postal 
Telegraph Co. auch zu Anwendungen in grösserem Maassstabe über. 
flamentlich betreibt sie die Kupferleitungen, welchs Chic"go und San 
Francisco verbinden und den Pacific· , Atlantic· und Santa Fee·Eisen· 
bahnen entlang laufen, mit Chloridacoumulatoren und hat damit eine 
Ersparniss von etwa 75 Proe. erzielt. Ebenso hat sich die Western 
Union Co. für die nämlichen Accumulatoren entscbieden, die aUgemein 
als die bessern der in den Vereinigten Staaten in Gebrauch genommenen 
betraohtet werden. (Elektrotechn. Ztschr. 1895. 16, 125.) (I 

Die gegemvltrtlge Lsge der Elektrotecbnllr. 
Von R. E. Crompton. 

Der Vorl. ,tom zunächst fe,t, da .. der Wirkung'grad der Dynamo· 
masohinen bis zu 97 Proc. gestiegen ist und dass mnn eine Reihe von 
Dampfmasohinen, welche dem Betrieb von Dynamos in sehr vollkommener 
Weise angepasst worden sind, gebaut hat. In erster Linie kommt es aber 
für eine gedeihliche Weiterentwicklung der Elektrotechnik darauf nn, die 
Belastung der Centralen, namentlich für die Zeiten geringen Liohtbcdarfs, 
zu erhöhen. Dazu würde zunächst die Gewöhnung des Publikums an 
Kcchen mit Wärme, welohe durcb Elektricität erzeugt wird, helfen können, 
welche Wärme dC8shalb nicht theuror wird, wie die durch Verhrennung 
von Kohlen erhaltene, weil sie nur an der Stelle, wo sie gebraucht wird, 
zur Entwicklung gelangt und Wärmeverluste nach Ausseu ganz vermieden 
werden können. Auch zum Beizen wUrde der elektrische Strom zu be· 
nutzen sein, wenigstens da, wo für kürzere Zeit kleine Räume erwärmt 
werden sollen und ebenso umgekehrt zur Erzeugung künstlichor Kälte. 
Entschieden \'ortheilhaft wlire auch die Anwendung kleiner Motoren für 
Handwerker und kleinere 'Verkstütten, weil von und in diesen die Kraft 
nur zeitweise gebraucht wird. Sie würde um die Bälfte, ja um zwei 
Dritttheile billiger zu besohaffen sein, wie durob Gas- oder Dampfmaschinen. 
Für Maschinenfabriken gilt dasselbe. Im Gegensatz zu Kennody kommt 
Verf. zu dem Ergebnissc, dass bei elektrischen Bstrieben 68 Proc. der 
Gesammtleistung für dia Bearbeitung der Werkstätte nutzbar gemacht w~rden 
können, während bei rein mechanischer Uebertrngung nut' 46 Proc. verfugbar 
seien. Vielleioht würden nuch die Handarbeiten, welche die Ausschmückung 
der Wohnungen zum Zwecke haben, eine wesentliche Förderung und Er­
weiterung durehEinführung elektrischer MotorenerfahreD könncn. (Electnoian 
189S. 84, 324 u. 357; Elektrotecbn. Ztscbr. 189S. 16, 75.) d 

Einwirkung des elektrischen Stromes auf eine Reibe gescbmolzener 
SobwefelmetaUe. Von Jules Garnier. (Compt. rend. 1895. 120, 184.) 

16. P.hotographie. 
Solarisation Im Posit lvproccss. 

Von J. Gaedioke. 

Gewisse Collodion·Emulsionen zeigen eine Ersoheinung, welohe der 
beim Entwickeln stark überbelichteter Bromsilbergelatineplatten ein­
tretenden Solarisation (Umkebrung des Bildes) ganz äbnlich ist: boim 
Copiren werden nämlich die Sohatten nur bis zu einem gewissen Grade 
dunkler, da.nn bleiben sie stehen, verlieren die l1etails in der Zeichnung 
und werden dann immer heUer, bis eie einen heU gelblicb·röthliohen Ton 
angenommen haben, während die Mitteltöne ihren riohtigen Werth be· 
halten. Wahrscheinlioh giebt es eine ganze Reihe von Veranlassungen 
dazu1 mit Sioherheit worden aber nur zwei ermittelt, nämlioh übermässiger 
Gehalt an Säure und unverhllltnissmli8sig dünner Guss. Ob sich bei 
der Solarisation ein Oxycblorid bildet, ist niobt ermittelt worden, jeden­
falls ist das dunkel gefärbte Silbercblorür entweder direct d~rch weiter 
ausgesohiedenes Chlor oder durch indireot frei gewordenen Sauerstoff 

Vorlog der Ohomikor-ZoituDg in Oötho. (Anhalt). 

wieder höher Boritt oder oxydirt worden. D. aber die Farbe niobt 
wieder in Weiss übergeht, sondern in ein gelbliches Roth, so ist nioht 
anzunehmen, dass Chlorid regenerirt wird, 6S ist violmebr die Bildung 
eines Oxychlorürs wahrscheinlich. Die Thateache, dass die Solaridation 
am leichtesten in Coliodion·Emulsion auftritt, spricht auch dafHr, dass die 
Solarisaticn auf einem Oxydationsproce,s borubt. (Phot Arch.1895 36,70.) r 

Zum SOlarlsntlonsproblcm. 
Von R. Ed. Liesegang. 

Der Verl. weist daTauf hin, dass bei den vorher beschriebenen 
Versnohen Gaedioke's jedenfalls das Licbt .lIein die Umkebrung des 
Bildes bewirkt, dass es aber nioht angängig sei, hiervon direct auf ein 
analoges Verhalten der Bromsilbergelatineplatte zu echliee,en. Es wird 
erwähnt, dass man bei Chlorsilbercollodionpapier mit Silbernitrat­
überschuss , welches nur schwach ancopirt und dann chemisch (mit 
einem alkalischen Entwiokler) hervorgelulen wird, sehr leicht Solarisation 
erhält; war das Papier etwas tu lange belichtet worden, 80 entsteht 
statt des Positivs ein NE'gativ. Hätte man eine ähnliche Solarisation 
allein dnrch das Lioht (cbne Entwicklung) erreichen wollen, so hätte 
die Belicbtung mehrere bundert Mal läDger dauern müssen. Dies 
spricbt dalür, dass nur der Entwickler an der Umkehrung Schuld ist. 
Das Problem wird nocb mehr dnrch die Beobaohtung verdunkelt, dass 
durch laD ge Einwirkung eines Ton6xirbades auf ein übercopirtes, stark 
solari,irte, CblorsilbercoUodionbild eine zweite Umkehrung stattfindet, 
d. h. aus dem durch Solarisation entstandenen Negativ wieder ein Positiv 
wird. (Phot. Arcb. 189S. 30, 81.) f 

Entwicklung nnterexponlrter Plattcn. 
Von W. K. Borton. 

Bei starker Unterexposition soll man in folgender Weise ein brauch­
bares Negativ herstellen können. Das fixirte nnd gut gewaschene Negativ 
wird in Quecksilbersublimat vollkommen au 'gebleicht und dann in einer 
sehr verdünnten Lösung von schwefiigsaurem Natrium nur so lange ge· 
sohwäTzt, bis das Negativ von der Rückseite her die richtigen Contraste 
"ufweist und die Details nocb nioht angegriffen sind. Das Negativ 
wird dann sohneIl herausgenommen, gewaschen und schlie3slioh von der 
Rückseite her in der Camera reprodnoirt. (Brit. Jonrn. Phot., durch 
Wiener Pbot. BI. 1895. 2, 61.) f 

Ueber die 
organischen Entwickler des latenten photogrnphlsehen Bildes.') 

Von Mm. Auguste \lnd Louis Lumiere. 
Die Verf. untersuchen systematisoh, welohe Molekulargruppirnngen 

nothwendig sind, um eine Substanz zu einem brauchbaren Entwiokler 
zu maohen. Es müssen dazu im Benzolring mindestens 2 Hydroxyl­
gruppen vcrhanden sein oder 2 Amidogruppen oder 1 Hydro· und 1 Amido· 
gruppe. Doch wirken diese Gruppen am stärksten, wenn sie sioh in 
der Para.-, sohwäoher, wenn sie sioh in der Ortho-, und gar nicht, wenn 
sie eich in der Meta·SteUung befinden. Sind mehrere Benzolringe an 
einander gesohlossen oder an andere Ringe angeschlossen, so müssen 
die bezeiohneten Ringe an ein und demselben BenzolriDg sitzen. Aus­
nahmen hiervon finden Bioh indessen in der Reihe der Naphtaline. 
Sub,titutionen in den anderen (CH)· Gruppen in dem Ring scheinen 
nioht naobtbeilig zu sein. Sobald man aber in den Hydroxyl- cder 
Amidogruppen substituirt, hörtdieEntwicltlungsfähigkeit auf. Snbstanzen, 
welche mehr als 2 solcher Gruppen einsohliessen, entwiokeln, sobald sie 
keine COOH-Gruppen enthalten. Diese theoretisoben Untersucbungen 
der Verf. haben zu 2 ,ebr wiohtigen Entwioklern gelührt, dem Paramido­
pbenolnnddem Diamidopbenol. (Ann.deOhim. etdePbys.(7 .)4 189S. 271.)" 

Ueber das Reifen der Emulsion. Vcn Rudolfo N amias. (Progresso 
fot. 1895. 2, 17.) 

Ueber die Beziebonllen zwischen den Arbeiten und <;Ien Resultaten 
Lippmann's und denjenigen Beoquerel's und seiner Nachfolger. 
(D. Phot.·Ztg. 1895. 19, 130.) 

PhotometrisoheMessungen mit Glübliohtern verscbiedener Art, Natron· 
Iioht nnd Magne,iumlicht. VonH. W. Va gel. (Pbot.Mitth.189S. 31, 567-369.) 

17. Gewerbliche Mittheilungen. 
Drnhtnetze mit Aslwstdcckc. 

Die gewöhnlichen Drahtnetze BUS Eisondraht, wie sie in chemi­
sohen Laboratorien gebrauoht w~rden, haben den Naohtheil, dass sie in 
verbältni,smä,sig kurzer Zeit an der Stelle, wo durch die directe Ein· 
wirkung der Flamme das Gewebe rotbglühend wird, ein Loch bekommen. 
Die Firma O. Sobniewindt, Neuenrade (Westfaleu), bringt zur Be­
bebung dieses Uebelstandes Drahtnetze in den Handel, welobe im Be· 
reiche der Heitflamme eine ganz dünne, fest eingepresste Asbestsohieht 
b'esitzen, wodurch die Dräbte vor dem Rotbglühendwerden und damit 
auoh vor dem Brüohigwerden geschützt sind. (Nach einges. Original.) c 

') vergl. Chem.·Ztg. Ropert. 1894. 18, 256. 

Druak von August Prouss in Cöthe" (Anhalt). 


